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Die Sihltal-Zürich-Uetliberg-Bahn (SZU) hat die Schlüssel-

projekte ihrer «Gesamtschau» in Meilensteine eingeteilt. In

einem ersten Schritt will sie bis ins Jahr 2023 die Pünktlich-

keit verbessern. Seite 3

Das «Züri Fäscht» bietet vom 5. bis 7. Juli erneut ein riesiges

Unterhaltungsprogramm. Die Top-Ten-Liste der Redaktion

enthält für jedes Temperament einen Tipp, von Volkstanz-

gruppen bis zum Flug am Stahlseil über die Limmat. Seite 6

250 Kinder und Jugendliche laden zu einem musikalischen

Sommerfest in die Tonhalle Maag. Das Programm präsentiert

Klassisches, traditionelle Musik aus Peru und Südafrika so-

wie Modernes von Coldplay. Seite 11

«Züri Fäscht» will erlebt werdenSZU will pünktlicher werden Kinderkonzert will genossen werden
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Ihre Schreinerei 
mit sozialem Hintergrund

Stiftung Holz & Korb 
 Zeughausstrasse 60 

Zeughaus 5, 8004 Zürich 
Telefon 044 515 21 46 
info@holzundkorb.ch 
www.holzundkorb.ch 

facebook.com/holzundkorb

Spendenkonto ZKB 
CH37 0070 0110 0023 8323 5

TCM SYS Sui Praxis in Zürich

Akupunktur • Schröpfen • Moxa • Tuina
Kräutertherapie

TCM-Spezialistin Yishen Sui

➤   36 Jahre Erfahrung als 

Chefärztin eines Spitals 

in China

➤   Seit 2012 in der Schweiz 

praktizierend

➤   Krankenkassen-anerkannt

Quellenstrasse 42, 8005 Zürich 

Telefon 044 400 44 33, www.tcm-sui.com 

yishen.sui@protonmail.com

WELTNEUHEIT – Bringen Sie Ihren Po in Form
durch ein natürliches Gesässlifting 
mit nur vier Behandlungen (keine Operation).
GUTSCHEIN: Fr. 150.– für eine Behandlung

VenustaMed Dr. Kainth

Sihlquai 253, 8005 Zürich

Telefon 044 303 90 00

www.venustamed.ch

®

Nicht kumulierbar.
1 Gutschein pro Person

› Renovationen › Türen › Küchen

› Fenster › Innenausbau › Einbauschränke

 › Brandschutz 

Schreinerei Kessler AG 

Dubsstrasse 44 · 8003 Zürich  

Telefon 043 268 60 30

www.schreinerei-kessler.ch · schreinerei@mkessler.ch

GUTSCHEIN
Behandlung Hirnschlag-Nachwirkungen 

Erstes Mal GRATIS (Fr. 150.–)

Krankenkassen-anerkannte 
Leistung

www.tcm-mahua.ch 
044 773 11 88

TCM PRAXIS

für Chinesische Medizin

Bahnhofstrasse 6    8952 Schlieren

Akupunktur, Kräutertherapie 

Schröpfen, Tuina-Massage 

TCM-Diagnose

Hora, das integrative Theaterprojekt

mit geistig behinderten Menschen,

steht an einem Wendepunkt. Gründer

Michael Elber hört nach fast 30 Jah-

ren auf. Seit 1989 sei Hora extrem

gewachsen, «es ist praktisch zu einer

Theatermaschine geworden», erzählt

Elber. Der internationale Durchbruch

kam für das Theater mit Sitz in Alt-

stetten und Probelokalen in Ausser-

sihl und der Roten Fabrik 2013: Die

Hora-Inszenierung «Disabled Thea-

ter» erhielt als eine der zehn besten

Inszenierungen und als einzige Thea-

tergruppe mit behinderten Menschen

eine Einladung ans Berliner Theater-

treffen. Darauf folgten Auftritte auf

der ganzen Welt. Das Theater Hora

wurde zu einer grossen Organisation

und beschäftigte fortan zahlreiche

Mitarbeiter. Der Aufwand trieb Elber

vor zweieinhalb Jahren in ein Burn-

out. Nach seinem Abschied von Hora

will er nun wieder «zum kleinen, lo-

kalen Theatermachen zurückkeh-

ren». (zw.) Seite 5

Hora-Gründer hört
nach 30 Jahren auf

Die neue Siedlung auf dem Fogo-Areal beim Bahnhof Altstetten wurde
am Samstag feierlich eröffnet. Die Besucher erfreuten sich an informati-
ven Führungen und viel Musik, wobei der Kontrast zwischen Spass und
Ernsthaftigkeit den Anlass zu einem besonderen machte. Kinder weihten
mit viel Lärm den Spielplatz ein. «Der funktioniert gut», sagte Stadtrat
Raphael Golta in seiner Eröffnungsrede. Dies hätten ihm seine eigenen
Kinder bestätigt. Das Areal bietet Wohnraum für Flüchtlinge und Studen-
ten und enthält eine kleine Gewerbesiedlung. (lz.) Letzte Seite

Foto: lz.

Fogo-Areal eingeweiht
Die Hitze hat Zürich fest im Griff. Für betagte Menschen hat die Stadt
per sofort ein Hitze-Telefon eingeführt. Unter 044 412 00 60 erhalten
sie zu Hause Beratung. Empfohlen wird, regelmässig Wasser zu trinken,
den Körper mit kalten Fuss- und Handbädern zu erfrischen und die Räu-
me nachts zu lüften. Ein Blick zurück auf die ersten sechs Monate zeigt
wettermässig ein Auf und Ab. Nach einem kühlen Mai war der Juni sehr
warm. Mit rund 1000 Stunden Sonnenschein gehörte das erste Halbjahr
2019 zu den sonnigsten seit dem Jahr 1901. Seite 7

Foto: mai.

1000 Stunden Sonnenschein
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Das rechtsseitige Trottoir mit inte-
griertem Velostreifen auf der Korn-
hausbrücke ist bis zum 18. Oktober
komplett gesperrt. Grund sind Bauar-
beiten für eine neue Erdgasleitung,
wie es von der Stadt auf Anfrage
heisst. Warum finden denn die Arbei-
ten in der Bade- und Velohochsaison
statt? «Während der Heizperiode hat
die Versorgungssicherheit oberste
Priorität. Ausserdem können die
Kunststoffrohre in der Kälte nicht ge-
schweisst werden», so Heiko Ciceri
von der Dienstabteilung Verkehr
(DAV). Deshalb würden grössere Ar-
beiten an Erdgasleitungen immer im
Sommer stattfinden.

Die Baustelle sorgt nun für ziemli-
chen Zoff. ACS-Direktor Lorenz
Knecht: «Es ist immer suboptimal,
wenn Verkehrsteilnehmer aufgrund
von Bau- oder Umbauarbeiten ihren
gewohnten Verkehrsweg verlassen
müssen. Im vorliegenden Fall geht es
eigentlich um einen Spurabbau der
Velofahrenden.» Dass die Velofahrer
auf die Strasse ausweichen müssten,
führe zu Mehrverkehr auf den beste-
henden Spuren auf der Brücke. «Kei-
ne befriedigende Lösung, da dies für
den motorisierten Individualverkehr

mehr Staus bedeutet.» Noch kritischer
beurteilt die Situation Markus Knauss,
Co-Leiter des VCS Zürich: «Baustellen
sind Ausnahmesituationen für alle,
und es ist nicht verständlich, dass Ein-
schränkungen allein zulasten der Ve-
lofahrenden und Fussgängerinnen er-
folgen.» Nun müssten sich Velofahren-
de bergwärts die Spur mit den Auto-
fahrern teilen. «Das ist wegen der
starken Steigung und der dadurch
grossen Geschwindigkeitsdifferenz
zwischen Velofahrenden und Autofah-
renden sehr gefährlich», so Knauss.
Bei Stau sei ein Rechtsüberholen
ebenfalls nicht möglich. «Grössere
Kreativität bei der Einrichtung der Ve-
lostrecke während der Bauarbeiten
wäre dringend erforderlich», fordert
Knauss. War die Reservierung einer
Fahrspur für Velos und Fussgänger ei-
ne Option? Heiko Ciceri von der DAV:

«Dies ist aus verkehrstechnischen
Gründen nicht möglich. Der Abbau ei-
ner Spur stadtauswärts hätte Rück-
staus bis weit über den Limmatplatz
hinaus und unter Umständen gar die
Beeinträchtigung weiterer Kreuzun-
gen in der Nähe zur Folge.» Zudem
würde mit einer solchen Massnahme
der Öffentliche Verkehr über die Korn-
hausbrücke massive Verspätungen er-
leiden. Dass die Umleitung schlecht si-
gnalisiert sei, will Ciceri nicht gelten
lassen. «Die Baustelle ist vorsignali-
siert. Dies bedeutet für alle Verkehrs-
teilnehmende, dass sie mit erschwer-
ten Bedingungen und Hindernissen
etc. rechnen müssen.» Es bestehe kei-
ne Alternative, als die Fahrbahn zu
benutzen, hält Ciceri fest. «Es gelten
die Verkehrsregeln, die auf Strassen
ohne Radstreifen zu beachten sind –
inklusive gegenseitige Rücksichtnah-
me.» Immerhin: Die Stadt hat wenige
Tage nach Baubeginn oberhalb der
Baustelle eine Auffahrt auf den Velo-
weg geteert. So müssen Velofahrer
nicht auch noch die hektische Kreu-
zung Kornhaus-/Rousseaustrasse be-
fahren.

Vorschlag: Nachtarbeit
Eine originelle Idee zur Behebung der
Verkehrsmisere hat Lorenz Knecht
vom ACS: «Weil es künftig wegen Bau-
arbeiten immer öfters derartige Ver-
kehrsknotenpunkte in der Stadt be-
trifft, sollten wo möglich Bauarbeiten
in der Nacht durchgeführt werden. So
wäre der Strassenraum nur kurzzeitig
von Teilsperrungen betroffen und die
Verkehrssicherheit wäre eher gewähr-
leistet.» Ein Vorgehen, das bisher
höchstens bei Gleisbauarbeiten der
VBZ Usus war.

Baustelle ärgert Auto- und Velofahrer
Eine wichtige Veloverbin-
dung zwischen der City
und Zürich Nord ist bis im
Oktober gesperrt. Das nervt
Velofahrer – aber auch ACS
und VCS finden die Lösung
gefährlich. Die Stadt sagt,
es gehe leider nicht anders.

Lorenz Steinmann

Diese temporäre Trottoirsperrung
ist laut dem VCS sehr gefährlich.
Für den ACS resultiert daraus mehr
Stau auf den Fahrspuren. Foto: ls.

35 Grad im Schatten. Die Gluthitze in
Zürich macht das Vorankommen nicht
einfacher. Da kommen die Elektrotrotti-
nette gerade recht, die fast überall ste-
hen. Per App gemietet, sind sie zwar
nicht günstig, doch man kann damit
rasch und fast ohne Schwitzen von A
nach B kurven.

Dass nicht alle Mieter wie vorge-
schrieben die Strasse oder den mar-
kierten Veloweg benutzen, ist das eine.
Hinzu kommen aber verstellte Trottoirs
durch diese Trottinette und weitere
Mietfahrzeuge. Mittlerweile hat das Si-
cherheitsdepartement Bewilligungen
für 1780 Fahrzeuge erteilt, wie Spre-
cher Robert Sóos auf Anfrage mitteilt.
Aufgeschlüsselt seien dies 1500 Elekt-
rotrottinette, 80 E-Bikes und 200 Elekt-
roscooter. Ähnlich viele Leihvelos sind
in Zürich momentan von Publibike un-
terwegs. Diese brauchen keine Bewilli-
gung, weil ihr Angebot dem politischen
Willen des Gemeinderats entspricht.

Im Gegenzug dazu versucht die
Stadt seit dem 1. April 2019, mit einem
Gebührensystem das zusätzliche Ange-
bot zu regulieren, damit die Bevölke-
rung bei der Nutzung des öffentlichen
Grundes nicht behindert wird. Darum
bezahlen die Anbieter solcher Leihfahr-
zeuge neu pro Monat und Fahrzeug
zehn Franken, wenn sie mehr als 30

Fahrzeuge anbieten. Gemäss Medien-
berichten könnte die Zahl der Verleih-
fahrzeuge weiter ansteigen. Der Anbie-
ter «Bird» als Beispiel plant, sein Ange-
bot an e-Trottinetten auf mindestens
1000 Stück zu verdreifachen.

Eine Art «Golfwägeli»?
Doch dies ist noch nicht das Ende der
Fahnenstange. Gemäss Robert Sóos
will aller Voraussicht nach ein weiterer
Anbieter sein Glück in Zürich versu-
chen. «Eventuell kommen im August
40 mehrspurige Motorfahrräder, also
motorisierte Rollstühle, hinzu», sagt
Sóos. Ob es eher eine sportliche Versi-
on der herkömmlichen Elektrorollstüh-
le oder etwas in Richtung «Golfwägeli»
wird, ist noch offen.

Was hält die Stadt von der E-Fahr-
zeug-Flut? Die Stadt versucht, die Ent-
wicklung mit der Bewilligungs- und Ge-
bührenpflicht zu lenken. «Wichtig ist
uns, dass andere Verkehrsteilnehmer
wie etwa die Fussgänger nicht behin-
dert oder gefährdet werden», so Sóos.

Noch mehr «E-Trotties» & Co. 
Das Mietangebot an Elektro-
Trottinetten in Zürich ist
markant gestiegen – auf
1500 Stück. Neu könnten
noch 40 motorisierte Roll-
stühle hinzukommen.

Lorenz Steinmann

Der neuste Clou: 40 «mehrspurige
Motorfahrräder» sollen ab August
herumkurven. Symbolbild: Mars/ zvg.

ANZEIGEN
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Die Asylorganisation Zürich (AOZ) ist

seit 2006 eine öffentlich-rechtliche

Anstalt. Für die Stadt Zürich erbringt

die AOZ alle Leistungen im Asylbe-

reich, zu denen die Stadt verpflichtet

ist. Des Weiteren erfüllt sie Leistungs-

aufträge für Bund, Kantone und an-

dere Gemeinden. Am Mittwoch ha-

ben wir im Gemeinderat den Ge-

schäftsbericht und die Rechnung der

Asylorganisation Zürich behandelt.

Die AL hat den Geschäftsbericht zu-

sammen mit der EVP ablehnend zur

Kenntnis genommen und die Rech-

nung der AOZ nicht genehmigt.

Auf Kosten der Geflüchteten
Die AOZ ist stark gewachsen. 2018

sind 55 Prozent des Umsatzes mit

Aufträgen von Dritten erzielt worden.

Ihren strategischen Entwicklungszie-

len für das Jahr 2019 ist zu entneh-

men, dass sie auch weiterhin ihre

Wettbewerbsfähigkeit ausbauen will.

So begibt sich die AOZ in einen Kon-

kurrenzkampf mit der gewinnorien-

tierte Firma ORS Service AG und

macht Angebote zu Dumpingpreisen,

die auf Kosten der geflüchteten Men-

schen, der Mitarbeitenden und der

Infrastruktur gehen.

2015 hat sich die Zahl der Asylge-

suche von unbegleiteten Minderjähri-

gen (sogenannte MNA) mehr als ver-

dreifacht. 2016 und 2017 sanken die

Asylgesuche von unbegleiteten Min-

derjährigen wieder auf das Niveau

von 2014. Dies hat dazu geführt,

dass die AOZ im Auftrag des Kantons

Zürich ab 2015 in schnellem Tempo

neue Betreuungseinrichtungen für

unbegleitete Minderjährige eröffnen

musste. Auf den Rückgang der Asyl-

gesuche hat die AOZ dann denkbar

chaotisch reagiert. 2018 sind vier

Standorte mit fast 200 Plätzen ge-

schlossen worden. Mitarbeitende

wurden entlassen, Jugendliche von

einem Zentrum zum anderen gescho-

ben. Nach den Zentrumsschliessun-

gen und Umzügen wurde bei den

unbegleiteten Minderjährigen ein

«fremd- oder selbstgefährdendes

Verhalten» festgestellt.

Klagen über Abfertigung
Ehemalige Mitarbeitende beklagen

sich in einem Online-Artikel über die

Massenentlassungen, über zu viel

Bürokratie, zu wenig Mitsprache und

eine Abfertigung der Asylsuchenden

statt deren Betreuung. Eine VPOD-

Gewerkschaftssekretärin bezeichnet

den Umgang der AOZ mit den Fluktu-

ationen gegenüber den Mitarbeiten-

den als blamabel. Die AOZ fuhr 2018

mit dem MNA-Auftrag ein rekord-

hohes Defizit ein.

Auch wenn der Auftraggeber der

Kanton ist, ist die AOZ mitverant-

wortlich, da sie die Entscheide um-

setzt. Und das macht auch uns – die

Stadt Zürich – mitverantwortlich.

Wenn wir wollen, dass die AOZ

für eine gewisse Qualität steht, müs-

sen jetzt grundlegende Sachen verän-

dert werden, unabhängige Aufsichts-

stellen geschaffen und unumstöss-

liche Qualitätsstandards definiert

werden und wir, die Stadt Zürich,

müssen unsere Verantwortung wahr-

nehmen.

AUS DEM GEMEINDERAT

Stadt muss ihre Verantwortung wahrnehmen
Ezgi Akyol

Ezgi Akyol, Kampagnenkoordinatorin und
Mitarbeiterin stationäre Kriseneinrichtung,
vertritt die AL der Kreise 4 und 5 seit 2014
im Gemeinderat. Sie ist Mitglied der Spe-
zialkommission Sozialdepartement.

«Asylorganisation Zürich
macht Angebote

zu Dumpingpreisen.»

Ezgi Akyol, Gemeinderätin AL

AUF EIN WORT

«Der intelligente Garten ist längst

Realität», verkündet ein bekann-

ter Hersteller von Gartengeräten.

Und nun soll er nach dem Willen

der Firma noch cleverer werden:

Dank der Automatisierung von

Gartenarbeiten wie Rasenmähen

oder Wässern bleibe mehr Zeit

für den entspannten Genuss des

«Outdoor-Wohnzimmers».

Heute verknüpft man den Mäh-

roboter mit dem vollautomati-

schen Bewässerungssystem, da-

mit der nicht im künstlichen

Sprühregen losfährt. Und der

Gartenschlauch weiss dank Bo-

denfeuchtesensor und Wetterpro-

gnose via Internetanbindung, ob

das Wasserspritzen überhaupt nö-

tig ist. Dank der App lässt sich die

vergessene Gartenbeleuchtung so-

gar ausschalten, wenn man längst

in Honolulu am Strand liegt.

Demnächst kann man die Ka-

meraüberwachung der eigenen

vier Wände nach draussen aus-

dehnen. Eine Bilderkennungs-

Software identifiziert in Echtzeit

eine Schnecke, die auf den Salat

zukriecht. Ob sie dann mich via

Push-Mitteilung alarmiert oder

gleich den Mähroboter losschickt,

ist eine Frage der individuellen

Voreinstellungen und der persön-

lichen Tierliebe.

Eine andere Kamera erkennt,

ob die Erdbeeren und Tomaten

schön reifen oder Schatten und

Dünger vonnöten ist – und lädt

schon mal den Lieblingsnachbarn

zum Ernten ein, wenn die smar-

ten Gärtner dann gerade an be-

sagtem Honolulu-Strand Kokos-

nüsse schlürfen.

Schliesslich fliegt allabendlich

eine Drohne mit fledermaus-

freundlicher Infrarotkamera sys-

tematisch die Beete ab, um Un-

kraut zu identifizieren und mit

einer gezielten Lasersalve un-

schädlich zu machen. Aber wenn

da alles automatisch abläuft – was

soll ich dann noch im eigenen

Garten? Ich bin dort nur im Weg!

Roger Suter

Gartenfreuden

Verwaltungsratspräsident Harald Hu-

ber konnte 130 Aktionärinnen und

Aktionäre begrüssen. Die Anwesen-

den genehmigten den Jahresbericht,

die Jahresrechnung sowie die Ver-

wendung des Bilanzgewinnes in der

Höhe von 651 606 Franken ohne Ge-

genstimme, heisst es in der Medien-

mitteilung der SZU.

Organisatorische Neuausrichtung
In seinem Einführungsreferat infor-

mierte Verwaltungsratspräsident Ha-

rald Huber über die wichtigsten

Punkte des Geschäftsjahres 2018.

Angesichts der anstehenden Heraus-

forderungen in der Zukunft hat die

SZU die Trennung von Personenver-

kehr und Infrastruktur vorgenom-

men, zusätzliche Kapazitäten für die

Unternehmensentwicklung geschaf-

fen und die Struktur des Verwal-

tungsrates verändert. Mit der Wahl

von Andrea Felix, Christian Florin

und Pascal Lippmann in den Verwal-

tungsrat bei gleichzeitiger Reduktion

der Zahl der Delegierten aus den Ge-

meinden an der Generalversamm-

lung 2018 hat das Gremium zusätz-

liche Fachkompetenz erhalten. Die

zur Begleitung und Unterstützung der

Geschäftsleitung eingeführten Fach-

ressorts im Verwaltungsrat haben

sich bewährt.

Im Berichtsjahr waren erneut über

25 Millionen Fahrgäste mit den Ver-

kehrsmitteln der SZU unterwegs. Da-

bei beförderte der Zimmerbergbus

erstmals über 10 Millionen Fahrgäste.

2030 über 20 Millionen Fahrgäste
Die Nachfrage auf den Bahnlinien ist

seit der Jahrtausendwende stark an-

gestiegen, und für die Zukunft wird

weiteres Wachstum prognostiziert.

Im Jahr 2030 werden mehr als 20

Millionen Fahrgäste mit der Sihltal-

bahn S4 und der Uetlibergbahn S10

unterwegs sein. Zur Bewältigung der

Passagiermenge sind umfangreiche

Investitionen in die Infrastruktur, in

das Rollmaterial und in den Fahrplan

notwendig. Die SZU hat die Schlüs-

selprojekte ihrer «Gesamtschau» in

Meilensteine eingeteilt. In einem ers-

ten Schritt will die SZU bis ins Jahr

2023 die Pünktlichkeit verbessern.

Mit der Umstellung von Gleich-

auf Wechselstrom, dem Ersatz der

orangefarbenen Gleichstromtriebwa-

gen durch Wechselstromfahrzeuge

und dem Bau einer neuen Weichen-

verbindung beim Google-Gebäude

kann die Uetlibergbahn S10 künftig

auf beiden Gleisen der Doppelspur-

strecke Zürich HB–Zürich Giesshübel

flexibel verkehren. Für die Stabilität

am Wochenende und die Wiederein-

führung sämtlicher Halte in Sihlau

und Wildpark-Höfli sorgen der Bau

der Doppelspurstrecke Wildpark-Höf-

li sowie die Verlegung der Haltestelle

Zürich Friesenberg in die Doppel-

spurstrecke Borrweg. Zur Veran-

schaulichung der Projekte hat die

SZU einen Erklärfilm produziert. Er

kann auf www.szu.ch/naechsterhalt-

puenktlichkeit abgerufen werden.

Beim statutarischen Teil der Ge-

neralversammlung genehmigten die

Aktionärinnen und Aktionäre den

Jahresbericht, die Jahresrechnung

sowie die Verwendung des Bilanzge-

winnes in der Höhe von 651 606

Franken ohne Gegenstimme und er-

teilten dem Verwaltungsrat Entlas-

tung. Zudem wählten sie die KMPG

AG in Zürich für weitere drei Jahre

als Revisionsstelle.

Wechsel in der Geschäftsführung
Für Armin Hehli war es die letzte Ge-

neralversammlung als Direktor. Nach

über 20 Jahren im Dienst des Unter-

nehmens erreicht er im Herbst das

Pensionsalter. Er wurde von den An-

wesenden mit grossem Applaus ver-

abschiedet. Die Nachfolge Hehlis per

1. Juli 2019 tritt Dr. Marco Lüthi an.

Der 42-Jährige, der von der Rhäti-

schen Bahn kam, leitet seit einein-

halb Jahren den Bereich Infrastruk-

tur. Lüthis bisherigen Geschäftsbe-

reich übernimmt am 1. August Reto

von Planta (49). Von Planta war bis-

lang bei der Schweizerischen Südost-

bahn, zunächst als Leiter Ausführung

und darauf als Leiter Projektmanage-

ment, tätig. (zw.)

2023 will die SZU pünktlicher sein
Die Sihltal-Zürich-Uetliberg-
Bahn (SZU) hat an ihrer
Generalversammlung Direktor
Armin Hehli verabschiedet.

Von links: der neue Direktor Marco Lüthi (l.), Verwaltungsratspräsident
Harald Huber und Direktor Armin Hehli, der pensioniert wird. Foto: zvg.

Aus 45 Bewerbungen und Arbeiten

wählte eine Fachjury Tobias Meier

als Gewinner des mit 20 000 Fran-

ken dotierten Moods-Aïda-Alliman-

Preises aus. Der Zürcher Saxofonist,

Komponist und Bandleader über-

zeugte mit seinem konstanten, kom-

promisslosen und progressiven

Schaffen sowie seinem ausserordent-

lichen Einfluss auf die Kulturszene

der Schweiz. (pd.)

Tobias Meier
erhält Moods-Preis

ANZEIGEN

IN KÜRZE

Für die bessere Betreuung von

alten Menschen während den

heissen Sommertagen führt der

Stadtärztliche Dienst das Hitze-

Telefon ein. Unter 044 412 00 60

werden Betroffene informiert, be-

raten und situativ durch kosten-

lose Hausbesuche unterstützt.

Das Hitze-Telefon ist wochentags

von 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr

und am Wochenende von 9.30

bis 16.30 Uhr erreichbar.

Fahrgastbefragung
Die Gesamtzufriedenheit der

Fahrgäste im Zürcher Verkehrs-

verbund erreicht bei einer Befra-

gung zum vierten Mal in Folge 77

von 100 möglichen Punkten. Die

Kundenzufriedenheit ist somit

auf hohem Niveau stabil. Sehr

gut bewertet wurde die Qualität

des Verkehrsangebots, und die

Information im Störungsfall auf

mobilen Geräten wurde besser be-

wertet als im Vorjahr.

Nationalrat
Die Nationalratsliste der BDP

wird von Nationalrätin Rosmarie

Quadranti angeführt. Als Novum

wurden die Listenplatzierungen

mittels Online-Abstimmung unter

den Mitgliedern der BDP Kanton

Zürich evaluiert. Dies garantiere

ein Höchstmass an demokrati-

scher Mitbestimmung, teilt die

Partei in einer Medienmitteilung

mit.

Kanzbi unterstützen
Der Verein Kanzbi betreibt seit

rund 25 Jahren eine interkultu-

relle Bibliothek für Kinder und

Jugendliche im Schulhaus Kanz-

lei im Kreis 4. Der Stadtrat be-

antragt dem Gemeinderat, den

Verein «Interkulturelle Biblio-

thek für Kinder und Jugendli-

che» (Kanzbi) für die Jahre 2020

bis 2022 mit einem leistungsori-

entierten Maximalbeitrag von

jährlich 113 469 Franken zu un-

terstützen.

«Kosmos»-Streit
Der Filmemacher Samir, der zu-

sammen mit Buchhändler Bruno

Deckert das Kulturhaus Kosmos

im Kreis 4 gründete, ist laut ei-

nem Artikel im «Sonntags-Blick»

an der Generalversammlung der

«Kosmos»-Aktionäre abgewählt

worden. Neu im Verwaltungsrat

dabei ist dafür Finanzspezialist

und Firmenberater Edwin van

der Geest. Laut dem Artikel sei

die Personalie bemerkenswert,

weil im «Kosmos», zu dem auch

sechs Kinosäle gehören, vorab

das Kulturmilieu verkehre.

Seeüberquerung
Die Seeüberquerung findet bei

Wetterglück dieses Jahr am Mitt-

woch, 3. Juli, statt. Das Organisa-

tionskomitee entscheidet am

Montag, 1. Juli, ob sie definitiv

durchgeführt wird. Verschiebeda-

ten sind der 10. Juli und der 21.

August. Findet die Seeüberque-

rung statt, startet der Vorverkauf

bei Ticketino am Montag um 12

Uhr. Die Teilnehmerzahl ist auf

9000 Personen beschränkt.

Hitze-Telefon
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Die Preistopografie des Immobilien-

marktes in der Schweiz verändert

sich. Jahrelang ging es mit den

Preisen für Wohneigentum nur

schroff bergauf in teilweise schwin-

delerregende Höhen; unsere Region

zählte schweizweit zu den teuers-

ten. In den letzten sechs Monaten

ist mit der Verlangsamung des

Marktes vielerorts ein Abstieg aus

der Gipfelzone zu beobachten; lan-

desweit sind die Preise für Wohnei-

gentum um 0,5 Prozent gesunken.

Auch der Kanton Zürich blieb

von diesen Wertkorrekturen nicht

verschont. Bei einem vertiefteren

Blick auf den hiesigen Immobilien-

markt zeigt sich jedoch regional we-

der preislich noch in Bezug auf die

angebotenen Objekte ein einheitli-

ches Bild. Um 1,4 Prozent gesunken

sind die Eigenheimpreise in hoch-

preisigen Regionen wie dem Pfan-

nenstiel und am rechten Seeufer, in

der Stadt Zürich haben sie um 0,8

Prozent abgenommen.

Weitaus moderater fielen die

Preiskorrekturen im Zürcher Ober-

land aus, sie nahmen um 0,4 Pro-

zent ab. Im Knonaueramt sind die

Werte stabil geblieben und in eini-

gen Teilen des Kantons gingen sie

gar aufwärts. Allen voran im Wein-

land mit plus 1,3 Prozent und in der

Stadt Winterthur mit plus 0,6 Pro-

zent.

Gefragtes Stockwerkeigentum
Auf Objektebene ist im Kanton Zürich

eine Trendwende zu beobachten.

Jahrelang standen Einfamilienhäuser

zuoberst auf der Wunschliste der

Kaufinteressierten, heute werden sie

deutlich weniger gesucht. Ganz an-

ders die Nachfrage nach Stockwerk-

eigentum, deren Preise in den letzten

Monaten kaum gesunken sind. Ein

Grund dafür mag auch darin liegen,

dass Mehrfamilienhäuser als Anlage-

objekte weiterhin gefragt sind. Denn

ihre Bruttorendite liegt im Mittel

noch immer über derjenigen von Ak-

tien oder Anleihen.

Attraktiver Wirtschafts- und
Wohnkanton Zürich
Der Hauptgrund für die kantonal re-

lativ stabilen, hohen Immobilienprei-

se dürfte in der ungebrochenen An-

ziehungskraft von Zürich als Wirt-

schaftszentrum der Schweiz liegen.

Obwohl national die Wachstumspro-

gnosen nach unten korrigiert wur-

den, ist die Zunahme der Bevölke-

rung in unserem Kanton überdurch-

schnittlich. Entsprechend hält sie die

Nachfrage nach Wohnraum und da-

mit auch die Wohnungspreise – für

Eigentum wie auch die Mieten –

hoch.

Der wirtschaftlichen Führungsrol-

le und der Attraktivität des Kantons

hat auch die Clientis Zürcher Regio-

nalbank einen Teil ihres Erfolgs zu

verdanken. Um noch fokussierter auf

die Bedürfnisse ihrer Kundinnen und

Kunden – auch bei der Immobilien-

finanzierung – eingehen zu können,

tritt die grösste Regionalbank im

Kanton Zürich ab 2020 eigenständig

und unter neuem Namen als Bank

Avera auf.(pd.)

Immobilienmarkt – Kanton

Zürich zeigt Stärke

Clientis Zürcher Regionalbank, Goethe-
strasse 18, 8001 Zürich, Telefon 044
250 64 00, zrb.clientis.ch.

Publireportage

Joël Merlo ist Individualkunden-
berater bei der Clientis Zürcher
Regionalbank in Zürich. Foto: zvg.

Zum Artikel «‹Als das Establishment

Prügel verteilte» vom 13. Juni

Rafael Lutz hatte offenbar eine in-

tensiv rosarot gefärbte Brille auf der

Nase, als er sein neues Buch «Heisse

Fäuste im Kalten Krieg» schrieb. Ein

Satz wie der folgende ist schlicht un-

verdaulich: «Lutz findet, dass der

Kampf gegen die vermeintlich bösen

Kommunisten immer mehr auf Kosten

der Freiheit der eigenen Bevölkerung

geführt wurde.» Dem Ausdruck «ver-

meintlich böse Kommunisten» steht

entgegen, dass die Sowjetunion wäh-

rend des Kalten Kriegs gewaltig auf-

rüstete und sich mitsamt den War-

schaupakt-Staaten für einen raschen

Angriff auf Westeuropa vorbereitete;

also nichts von «vermeintlich»! Und

litt die Freiheit der eigenen Bevölke-

rung wirklich? Vielmehr war sich die

grosse Mehrheit der schweizerischen

Bevölkerung einig in ihrer Bereitschaft

gegen den Feind im Osten.

Um es klar zu sagen: Die Teilneh-

mer an den Weltjugendfestspielen in

Moskau 1956 hatten bei ihrer Rück-

kehr Prügel verdient. Mitleid wäre da

fehl am Platz und Entschuldigungen

noch viel weniger! Die bevorstehende

Lesung in der Reithalle Bern zeigt

deutlich, woher der Wind in Rafael

Lutz Buch weht.

Walter Aeberli, 8046 Zürich

Vorinformation der
Verwaltung fehlte

Zum Artikel «Fernwärme: Kritik an

‹Monsterlöchern›» vom 30. Mai

Der Artikel über die Fernwärme

bedarf einer Korrektur. Falls die Fern-

wärme klimatechnisch etwas bringt,

bin ich nicht dagegen. So wie ich es

verstehe, wird die Fernwärme haupt-

sächlich aus einem Mix aus Schnitzel-

holz (klimaneutral aus den umliegen-

den Wäldern) und der Abwärme der

Kehrichtverbrennungsanlagen er-

zeugt. Es ist für mich auch o. k., wenn

Kehricht aus den umliegenden Län-

dern verbrannt wird, damit die Anla-

ge ausgelastet ist.

Unter der Voraussetzung, dass die-

ser Kehricht per Bahn antransportiert

wird. Die Kehrichtverbrennungsanla-

ge Hagenholz verfügt jedoch über kei-

nen Gleisanschluss. Alles, was an

Kehricht geliefert wird, kommt per

PW oder LKW. Das sind rund 1000

Bewegungen am Tag. Aus dem Aus-

land kommen hingegen nur wenige

LKW pro Tag. Auch wenn die Hälfte

des verbrannten Kehrichts (inkl. Bio-

abfälle) klimaneutral ist, sind es diese

Fahrten nicht. Sie schaden dem Klima

enorm.

Meine zweite Aussage, die im Arti-

kel undifferenziert dargestellt ist, be-

trifft die Erdwärme. Diese Ressource

wird in unserer Nachbarschaft bereits

genutzt, steht und stand schon seit

Jahren zur Diskussion in der Nach-

barschaft. So heizt beispielsweise das

EDU, das ehemalige Seminar Unter-

strass, seine vielen Bauten bereits mit

Erdwärme. Erdwärme hat ein enor-

mes Potenzial. Zur erwähnten man-

gelnden Vorinformation der Hausei-

gentümer und Mieter möchte ich Fol-

gendes ergänzen: Für ein Bauvorha-

ben dieser Dimension, wo mit min-

destens zehn Jahren Bauzeit zu rech-

nen ist (inkl. Sanierungsarbeiten der

Strasse, strassenweise Erstellung der

freiwilligen Anschlüsse an die einzel-

nen Haushalte), würde man eine Vor-

information vonseiten der Verwaltung

erwarten. Die Stadtverwaltung hat

dies bis heute nicht getan – und statt-

dessen den Quartierverein Unterstrass

damit beauftragt/informiert. Als priva-

ter Verein ist dieser nicht verpflichtet,

die betroffenen Bewohner zu infor-

mieren – wir Anwohner wurden denn

auch nicht vom Quartierverein kon-

taktiert. Hätte ich nicht durch andere

Kanäle von dem Bauvorhaben gehört,

wäre unsere erste Information zum

Bauvorhaben ein Brief einer auf Riss-

protokolle in Häusern spezialisierten

Firma gewesen! Der Inhalt dieses

Briefes ist, dass wir zwecks Beweis-

last/Bestandsaufnahme einen Termin

vereinbaren sollen, denn es wird er-

wartet, dass durch die Bohrung Bau-

schäden reklamiert werden.

Verena de Baan, 8057 Zürich

LESERBRIEFE

Moskau-Reisende
hatten Prügel verdient

Trotz einer Bauzeit von minimal zehn Jahren beim Schacht Rothstrasse
gab es keine behördliche Vorinformation, moniert eine Leserin.Bild: zvg./ERZ

Oft wird der Stadt vorgeworfen, sie ent-

scheide über den Kopf der Bevölkerung

hinweg. Bei der Zusammenarbeit mit

den auf Fronarbeit basierenden Quar-

tiervereinen trifft dies nicht zu. In ei-

nem breit angelegten, 18-monatigen

Prozess werden die sogenannten

Schnittstellen untersucht, mit externer

Hilfe und für 150 000 Franken. Was ist

der Grund für dieses Manöver? Stadt-

präsidentin Corine Mauch sagte vergan-

genes Jahr zu dieser Zeitung: «Die Zu-

sammensetzung der Bevölkerung ver-

ändert sich. Auch die Bedürfnisse der

Menschen sind im Wandel. Das wollen

wir berücksichtigen.» Böse Zungen be-

haupten nun, eigentlicher Auslöser der

Untersuchung sei das widerborstige

Verhalten des Quartiervereins Kreis 5

unter dem damaligen Präsidenten Hel-

muth Werner gewesen. Doch dieser

Vorwurf greift zu kurz. Vielmehr geht es

darum, die politische Vielfalt in den

Quartieren auch in den Quartierverei-

nen zu spiegeln. Dafür spricht, dass die

Stadtverwaltung neu quartiervereins-

ähnliche Organisationen ähnlich behan-

deln will wie die Quartiervereine. Auch

wenn das niemand zugeben würde,

diese «neuen» Organisationen stehen

dem linksgrünen Kurs in Zürich ten-

denziell näher als die Quartiervereine.

Trotzdem ist es der Stadt hoch anzu-

rechnen, dass sie die vielen Alphatier-

chen in den 25 Quartiervereinen nicht

vor vollendete Tatsachen stellt, sondern

in einen Prozess einbindet.

Doch bedeutet dies nicht einfach viel

Aufwand für ein kleines Ergebnis? «Der

Berg hat eine Maus geboren», ist Urs

Rauber, Wiediker Quartiervereinspräsi-

dent, überzeugt. Er will an der ehren-

amtlichen Traditionsarbeit der Quar-

tiervereine festhalten. Diese sei durch

professionelle Strukturen, wie sie die

Stadt vorsieht, gefährdet. Mit anderen

Worten: Würde der Staat substanzielle

Aufgaben übernehmen, welche bis jetzt

die Quartiervereine bewerkstelligen,

würden die Kosten explodieren. Ein

Beispiel: Für das elektronische Mitwir-

kungsverfahren bei der Neuausrichtung

der Quartiervereine wurde eigens eine

Website geschaffen. Lediglich rund 150

Meinungen kamen zusammen. Auch

wenn zu den Kosten von 90 000 Fran-

ken die externe Begleitung und die Mo-

deration des Mitwirkungsprozesses ge-

hören – es ist kein gutes Kosten-Nut-

zen-Verhältnis. In diesem Zusammen-

hang ist eines der Resultate aus der

Schnittstellen-Analyse kritisch zu beob-

achten. Nämlich der Wunsch nach einer

stadtweiten digitalen Plattform. Natür-

lich hat Martina Wyrsch vom Verein

Hochneun vollkommen recht, wenn sie

eine professionelle Betreuung fordert.

Wyrsch: «Das heisst, es muss jemand

dafür angestellt werden, entweder

stadtintern oder es wird extern ein

Mandat vergeben.» Doch die Kosten,

die schnell 100 000 Franken pro Jahr

betragen, dürfen nicht zuungunsten der

Quartiervereinsabgeltungen gehen.

«Positive Auslegeordnung»
Allgemein beurteilt Wyrsch die bisheri-

ge Schnittstellenüberprüfung positiv:

«Die Auslegeordnung war fällig und hat

konstruktive Diskussionen ausgelöst.

Insbesondere die erste Grossgruppen-

konferenz fand ich sehr inspirierend, da

man einen grossen Teil der Menschen

treffen konnte, die sich in den Quartie-

ren engagieren». Dass das Thema Geld

die Leute beschäftigt, bejaht Wyrsch.

«Es wäre wünschenswert, wenn die fi-

nanziellen Mittel den wachsenden An-

sprüchen an die Vereine in den Quartie-

ren gerecht werden könnten.» Sprich:

Falls die rund zehn quartiervereinsähn-

lichen Organisationen von der Stadt

künftig ähnlich behandelt werden wie

die Quartiervereine, müsste das Budget

von jetzt 330 000 Franken entspre-

chend aufgestockt werden. Alles andere

wäre ungerecht.

Für Quartiervereine 1 Prozent
Dem Vernehmen nach will Christian

Tobler, Quartiervereinspräsident von

Albisrieden, am Samstag dazu Zahlen

präsentieren. Zusammengefasst sollen

jährlich rund 33 Millionen Franken in

die Quartiere fliessen, via Soziokultur

und Beiträge an die GZ. So bekommen

die Quartiervereine mit ihren aktuell

330000 Franken jährlich lediglich ein

Zubrot verglichen mit den Leistungen.

Info-Drehscheiben GZ?
Ein weiteres Resultat der bisherigen

Treffen ist der Wunsch nach «Stadtteil-

büros» – also Infodrehscheiben – in den

Quartieren. Im Sozioslang gesprochen:

Es soll ein niederschwelliges Angebot

mit Ansprechpartnern vor Ort für alle

geben. Dies macht Sinn: Denn eine Um-

frage des Online-Portals «Tsüri» ergab

Anfang Jahr, dass die Quartiervereine

die Quartiere mitgliedermässig eher

schlecht repräsentieren. Die Quartier-

vereine Oerlikon und Aussersihl als Bei-

spiele vereinigen nur ein Prozent der

Bevölkerung. Und: Beim Verhältnis von

Schweizern und Ausländern sind Aus-

länder allgemein eher untervertreten.

So wäre die Nutzung der Synergien mit

den Gemeinschaftszentren und -treffs

perfekt. Also keine teuren Strukturen

mit neuen Büros, auch wenn sich sol-

che auf den ersten Blick (Beispiel Sied-

lung Kronenwiese) anbieten. Die Ge-

meinschaftszentren könnten so ihre

Zielgruppen vergrössern. Freilich muss

dazu die Zusammenarbeit mit den

Quartiervereinen verstärkt werden.

Denn diese wissen oft und allen Unken-

rufen zum Trotz am besten, wo die Be-

völkerung der Schuh drückt.

Eingebundene Alphatierchen
Die Stadt Zürich überprüft
momentan die Zusammen-
arbeit mit den 25 Quartier-
vereinen. Neu will sie quar-
tiervereinsähnliche Organi-
sationen einbinden. Am
Samstag findet die zweiten
Grossgruppen-Konferenz
statt. Eine Einschätzung.

Lorenz Steinmann

Die nicht öffentliche Konferenz findet im
Restaurant Cube statt. Die bisherigen Re-
sultate und der Zeitplan: www.stadt-
zuerich.ch/schnittstelle-stadt-quartiere.
Entscheiden muss 2020 der Gemeinderat.

Am Sonntag kommen musisch interes-

sierte Schachfreunde mehrfach auf ihre

Rechnung. Der neapolitanisch-wieneri-

sche Organist Mario Eritreo spielt in

der Zwingli-Kirche in Zürich-Wiedikon

um 11.30 Uhr Antonio Vivaldis humo-

rig durchschnittene «Die vier Jahres-

zeiten». Das Stück von 1725 enthält

Rhythmen zu Jagd, Bauerntanz oder

Vogelgezwitscher. Zur Didaktik im Ba-

rockalter ergänzen Kunstschachfreun-

de des Vereins «Fortuna» Ansichten

des damals weltweit besten Schach-

spielers der Welt, Philidor le Grand. Da-

zu werden kuriose Kunstschachwerke

des Künstlers Martin Schwarz ausge-

stellt. Nach dem Apéro ist freies

Schachspiel willkommen – auch mit der

Grossmeisterin Barbara Hund. (e.)

Musik, Schach und
eine Grossmeisterin

Sonntag, 30. Juni, in der Zwingli-Kirche
an der Aemtlerstrasse 23. Vom HB aus zu
erreichen mit der Tramlinie 14 bis Halte-
stelle Goldbrunnenplatz oder Haltestelle
Zwinglihaus der Buslinie 72.

Gemeinderat Urs Fehr, Präsident der

SVP 7+8 und Präsident des Gewerbe-

vereins Zürich-Ost, ist am Wochenen-

de im Alter von nur 52 Jahren völlig

unerwartet verstorben. Bis Redakti-

onsschluss war die (natürliche) To-

desursache unklar. Fehr sass seit

2010 im Gemeinderat und vertrat

seine Meinung immer pointiert und

direkt. Ein längerer Nachruf auf Urs

Fehr folgt in der nächsten Ausgabe

dieser Zeitung. (ls.)

Urs Fehr verstorben



Es ging recht
lange, bis ich Zü-
richs Hausberg
wieder neu ent-
deckt habe. Si-
cher war ich in
den letzten Jahr-
zehnten einige
Male auf dem
Uetliberg. Meis-

tens waren es Einladungen in den
«Kulm» zum Brunch oder zu einer
Geburtstagsfeier, sogar mit Über-
nachtung. Jetzt aber ist er bei mir
wieder in Mode gekommen. Schuld
war eigentlich mein vierjähriger En-
kel: erstens, weil er gerne Bähnli
fährt, und zweitens, weil er begeis-
tert ist vom Spielplatz bei der End-
station Uto Kulm. Praktisch auch der
9-Uhr-Pass, der die Fahrt erschwing-
lich macht.

Heute erinnere ich mich mit ei-
nem Schmunzeln an meine Uetliberg-
Abenteuer im Kindesalter. Ich kannte
den Berg von den Ausflügen mit un-
seren Eltern oder unseren Gross-
eltern. Meistens fuhren wir vom
Triemli bis Ringlikon mit der Bahn,

dann ging es weiter zu Fuss hinauf.
«Das ist gesund», meinte mein Vater,
was aber so nicht stimmte, die Fahrt
zur Endstation war ihnen zu teuer.
Dafür gabs ein Blöterliwasser und ein
Biberli auf dem Gipfel. So gestärkt,
ging es hinunter nach Albisrieden –
selbstverständlich zu Fuss.

Die Erstbesteigung auf den Berg
ohne Erwachsene starteten wir zu
viert; ausser Reini (der war schon in
der 2. Klasse) waren alle Buben noch
im Kindergartenalter. Unseren Müt-
tern sagten wir: «Wir gehen mit Reini
auf den Hasenrain Schlüsselblumen
suchen.» Vor lauter Abkürzungen ha-
ben wir uns verlaufen und kamen
vom Weg ab. Als wir endlich glück-
lich bei Ringlikon die Schienen er-
blickten, meinte Reini, unser Reiselei-
ter: «Keine Abkürzungen mehr, si-
cher ist sicher – wir laufen jetzt den
Schienen nach!» Superidee! Schon
der erste Zug, nach einigen Minuten,

erschreckte uns mit einem lauten
Signal, und als er sogar anhielt, ahn-
ten wir Schlimmes. Wir mussten uns
einiges anhören vom Mann in der
schmucken Uniform. Das Freund-
lichste war: «Steigt ein, aber null Ko-
ma plötzlich!» Oben beim Bahnhofs-
vorstand, den gab es noch, erneut ein
Donnerwetter. Der Mann fragte nach
unseren Telefonnummern. Die kann-
ten wir alle, die wurde uns damals
wohlweislich von unseren Müttern

eingetrichtert. Fazit: Wir durften gra-
tis hinunter bis ins Triemli fahren.
Dort stand, oh Schreck, meine Mut-
ter. Als Begrüssung bekam ich eine

«Flättere», auch Orfigä genannt. Die
Strafe aber, die wirklich wehtat, war
drei Tage Hausarrest, und das in den
Frühlingsferien. Bald erlaubten uns
die Eltern offiziell die Erkundigung
des Zürcher Hausberges. So lockte
uns Kinder damals im Winter die
Schlittenbahn. Mit dabei hatten wir
immer einen Franken für einen heis-
sen Punsch mit einem Biberli im Tee-
hüsli beim Hohenstein. Ich erinnere
mich, dass ich einmal das Glas in den
Schnee stellte, um es etwas abzuküh-
len. Plötzlich verschwand der heisse
Punsch, wie von Geisterhand, ohne
dass ich einen Schluck getrunken
hatte. Das Glas war plötzlich leer. Da
bemerkte ich, dass der Glasboden
abgetrennt war und sich der Schnee
leicht orange färbte vom Punch.

Mittlerweile im AHV-Alter, meint
meine Frau: «Wir müssen mehr für
die Fitness tun.» Jetzt ist der Uetli-
berg unsere Medizin. Hinauf geht’s
zwar immer mit der Bahn, hinunter
aber oft abenteuerlich zu Fuss. Lang-
sam kennen wir auch das teilweise
unübersichtlich und schlecht ange-
schriebene Wirrwarr der Trampel-
pfade. Als wir auf dem Gratweg vor
der Falletsche den Wegweiser zum
Teehaus entdecken, kann ich nicht

widerstehen. Spontan überrede ich
Maria zum kurzen Abstieg. Dort, wo
ich das letzte Mal vor rund 60 Jahren
als Klein Bruno mit meinem Grossva-
ter die vielen Stufen mühelos hinun-
tergestiegen bin, gehen wir es heute
vorsichtig an. Maria ist nicht so be-
geistert und murrt: «Das geht bös in
die Knie.»

Schritt um Schritt, Treppe um
Treppe und wir stehen vor dem ein-
fachen Häuschen. Was für eine zau-
berhafte kleine Oase am Uetliberg. Auf
den Holzbänken geniessen wir die
Traumaussicht. Maria strahlt mit der
Sonne und geniesst den Lindenblü-
tentee im «Chacheli», dazu ein Ap-
penzeller Biberli, beides zusammen
Fr. 3.50. Ich aber stärke mich für den
Abstieg mit einem Landjäger mit Brot
für 3 Franken. «Steile Wand» heisst
das Hexenhäuschen. Was für eine
Entdeckung am Hausberg von Zü-
rich. (www.teehuette-falletsche.ch)

BRUNOS KURZGESCHICHTE

Uetliberg: Gratisfahrt und Lindenblütentee mit Biberli
Der pensionierte Pressefoto-
graf Bruno Schlatter-Gomez
aus Albisrieden ist zugleich
ein leidenschaftlicher Ge-
schichtenerzähler. In dieser
Rubrik schildert er jeden
Monat heitere Anekdoten
aus drei Generationen.

Bruno Schlatter-Gomez

«Beim Bahnhofsvorstand
gab es erneut

ein Donnerwetter.»

«Auf den Holzbänken
geniessen wir

die Traumaussicht.»
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Es ist das Ende einer Ära: Nach fast
30 Jahren beim Theater Hora hört
Gründer Michael Elber auf. «Es ist
mir in letzter Zeit einfach etwas zu
viel geworden», begründet der 61-
Jährige seinen Abschied. 1989, als
alles mit einem kleinen, integrativen
Theaterprojekt mit geistig behinder-
ten Menschen begonnen hat, sei die
Freude am Erfinden und Erzählen
von Geschichten noch im Vorder-
grund gestanden. Natürlich sei das
nach wie vor ein wichtiger Teil, be-
tont Elber, aber: «Das Hora ist seit-
her extrem gewachsen, es ist prak-
tisch zu einer Theatermaschine ge-
worden.»

Das Jahr 2013 gestaltete sich in
dieser Hinsicht als Wendepunkt. Die
Hora-Inszenierung «Disabled Thea-
ter», die in Zusammenarbeit mit dem
französischen Choreografen Jérôme
Bel entstand, erhielt als eine der
zehn besten Inszenierungen und als
einzige Theatergruppe mit behinder-
ten Menschen eine Einladung zum
Berliner Theatertreffen. Es war der
internationale Durchbruch für Elber
und sein Theater. Darauf folgten Auf-
tritte auf der ganzen Welt. Das Thea-
ter Hora wurde zu einer grossen Or-
ganisation und beschäftigte fortan
zahlreiche Mitarbeiter. Bald waren
zwei Proberäume notwendig, neben
demjenigen in der Roten Fabrik in
Wollishofen übt es heute im Casino-

saal Aussersihl, wo auch die kom-
menden Aufführungen stattfinden.
Gleichzeitig wuchsen aber auch der
Druck und der Stress für Gründer El-
ber. «Wir waren praktisch gezwun-
gen, zweimal im Jahr eine neue Pro-
duktion zu präsentieren. Das und die
zusätzlichen Arbeiten im Hinter-
grund bedeuteten einen enormen
Aufwand für mich», erzählt er. Dieser
Aufwand trieb ihn vor etwa zweiein-
halb Jahren in ein Burnout. Deshalb
und aufgrund der verschiedenen Vor-
stellungen über die zukünftige Aus-
richtung wird Elber das Theater Ho-
ra jetzt im Rahmen einer Organisati-
onsentwicklung von Hora verlassen.

«Eine gute Entscheidung»
Er sei traurig, diese Arbeit nach fast
30 Jahren aufgeben zu müssen, freue
sich aber auch auf neue Projekte, weil
er unglaublich gerne mit Menschen
auf der Bühne arbeite, betont Elber:
«Im Moment ist es eine grosse Er-
leichterung, diesen Druck, den ich
beim Theater Hora gespürt habe, bald
ablegen zu können. Es ist die richtige
Entscheidung für das Hora und für
mich.» Nach seinem Abschied vom
Theater Hora will er wieder in die
freie Szene einsteigen, die er vor 30
Jahren mit der Hora-Gründung ver-
lassen hat. «Ich will wieder zum klei-
nen, lokalen Theatermachen zurück-
kehren. Die direkte Arbeit mit den
Menschen, das Erzählen von Ge-
schichten, das ist es, was ich am liebs-
ten mache. Das ist meine Welt und
das, was ich in den letzten Jahren im
Hora schon etwas vermisst habe.»

Elber ist sich der Risiken, die die
freie Szene bereithält, durchaus be-
wusst: «Ich habe zwar einige Projekte
geplant, bin aber faktisch arbeitslos
und muss gleichzeitig eine Familie er-
nähren. Das ist natürlich nicht ideal,

momentan jedoch für mich die besse-
re Option, als weiterhin die Last des
Hora-Theaters mitzutragen.»

Noch hat sich Elber nicht vom
Theater verabschiedet, er befindet
sich mit seinem Ensemble gerade im
Schlussspurt für die letzte Hora-Insze-
nierung, an der er beteiligt ist. «Der
Mann, der von der Erde fiel» heisst sie
und basiert auf dem 1976 erstmals
ausgestrahlten Film «Der Mann, der
vom Himmel fiel» von Nicolas Roeg, in
dem David Bowie die Hauptrolle spiel-
te. «Es handelt von einem Ausserirdi-
schen, der auf der Erde landet und

sich zurechtzufinden versucht. Wir
haben aber einiges abgeändert, mit
der eigentliche Geschichte hat es nicht
mehr so viel zu tun. Letztlich ist es
einfach ein surrealer Trip eines Frem-
den auf der Erde, den das Ensemble
darstellt», fasst Elber zusammen.

Das Stück ausgesucht hat Elber,
bei der Umsetzung hält er sich aber
im Hintergrund und gibt höchstens
Tipps an die Regie. Diese Aufgabe
übernimmt Matthias Grandjean, das
dienstälteste Mitglied des Hora-En-
sembles. Für den 48-Jährigen mit Tri-
somie 21 ist es die erste Inszenierung,

die er als alleiniger Regisseur führt.
«Die Aufgabe gefällt mir, sie ist sehr
spannend, und das Ensemble arbeitet
gut mit. Ich freue mich auf die Auffüh-
rungen», sagt Grandjean, der im Stück
auch die Hauptrolle spielt.

Klarer Hierarchiegedanken
Gemäss Elber war es nicht so einfach,
die anderen Schauspieler dazu zu
bringen, auf Grandjean zu hören: «In
der Hierarchie des Ensembles stehe
ich zuoberst. Ihnen klarzumachen,
dass mit Grandjean ein anderer, geis-
tig Behinderter als Regisseur über mir
steht und er der Chef ist, brauchte sei-
ne Zeit. Unterdessen haben sie ihn
aber akzeptiert und leisten seinen An-
weisungen Folge.»

«Der Mann, der von der Erde fiel»
feierte am 21. Juni Premiere und wird
am 13. Juli zum Abschluss des Halb-
jahresprojekts «Endstation Zukunft»
nochmals zu sehen sein. «Endstation
Zukunft» markiert das Ende des seit
2013 laufenden Langzeitprojekts
«Freie Republik Hora» (FRH). «In die-
sem Projekt haben wir den Schauspie-
lerinnen und Schauspielern viele Frei-
heiten gelassen. Sie durften bestim-
men, was sie und wie sie etwas auf
die Bühne bringen», sagt Elber. Dabei
seien einige spannende Inszenierun-
gen entstanden, die im Rahmen von
«Endstation Zukunft» an acht Aben-
den nochmals gezeigt werden. Das de-
finitive Ende findet die FRH in ihrer
symbolischen Beerdigung im An-
schluss an die Aufführung von «Der
Mann, der von der Erde fiel». Dieser
Abend hält aber einen für das Theater
Hora noch viel bedeutungsvolleren
Abschied bereit: denjenigen von Ho-
ra-Gründer Michael Elber.

Doppelter Abschied beim Theater Hora
Das Theater Hora beendet
Mitte Juli sein Langzeitpro-
jekt. Bei der feierlichen
Beerdigung in Aussersihl ist
Hora-Gründer Michael Elber
zum letzten Mal dabei.

Gian-Andri Baumgartner

«Endstation Zukunft»: 3. bis 13. Juli im
Casinosaal Aussersihl, Rotwandstrasse 4.
Detailliertes Programm auf www.hora.ch.

Michael Elber (l.) verlässt das Theater Hora. In dessen letzter Inszenie-
rung übernimmt Matthias Grandjean die Aufgabe des Regisseurs. Foto: gab.
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Mit grosser Vorfreude künden Herr Azllan  
Blakaj und Herr Samir Demiri nun offiziell die  
Übernahme des Restaurants Roter Stein  
per 1. Juli 2019 an.

Durch die Schliessung im Dez. 18 des ehema-
ligen Restaurant Friedbrunnen ging ein unver-
gessliches, lehrreiches und bezauberndes 
Kapitel für das top eingespielte Team zu Ende. 

Umso grösser ist die Vorfreude, am 1. Juli 
2019 die Tore für die Gäste wieder zu eröff-
nen und sie herzhaft bedienen zu dürfen. 
Auch die Küche bzw. der Koch bleibt den Gäs-
ten und dem Team treu und darf weiterhin alle 
mit seinen Kochkünsten verköstigen.

Selbst Herr Adolfo Lodi unterstützt diese wunderbare Passion der jungen Herren zur Gastronomie und den 
Mut zu diesem Schritt in die Selbstständigkeit. Natürlich erfüllt es ihn auch mit Stolz und viel Freude.

Wir heissen Sie alle herzlich willkommen im Restaurant Roter Stein an der Herrligstrasse 39 in 8048 Zürich.

Die Eröffnungsfeier findet am Samstag, 6. Juli 2019, statt.

Die 50+-Senioren-Mannschaft um
Toni Kuhn holte sich den Titel
Schweizer Meister im 11er-Fussball
zum zweiten Mal nach 2018. Damit
nicht genug, letzten Freitag haben sie
in Kloten gegen den Grasshopper-
Club im Cup-Final auch gleich noch
das Double geschafft! Vor grosser
Fankulisse fegte der BC Albisrieden
GC 3:0 vom Platz. Die Tore: in der 20.
Minute durch Marques zum 1:0, in
der 25. Minute durch Güntensperger
zum 2:0 und in der 77. Minute noch-
mals Güntensperger zum klaren 3:0.
Der frischgebackene Schweizer Meis-
ter ist nun auch noch Cup-Sieger.
Standesgemäss ist die Mannschaft im
Car nach Kloten gereist und im An-
schluss entsprechend im «El Lokal»
bei Vik Bänziger gefeiert worden.
Toni Kuhn wurde vom Senioren-Ob-
mann Tobi Frick im Beisein von Alex
Schmid (Sport-Chef BCA) für seine
19-jährige Trainertätigkeit geehrt
und zum Ehrenmitglied ernannt. (e.)

BCA: Schweizer Meister
und Cup-Sieger
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Platz 10: Die verlängerte Chilbi

Die Bierpreise am «Züri Fäscht» sin-
ken im Vergleich zur letzten Ausgabe
um 50 Rappen. In Kombination mit
der traditionellen Chilbi dürfte diese
Tatsache so manchem Festbesucher
den Magen umdrehen. Die Chilbi be-
steht heuer aus mehr als 70 Fahrge-
schäften und Buden an 6 verschiede-
nen Standorten. Am Sechseläuten-
platz ist sie sogar bis eine Woche
nach Festende in Betrieb.

Platz 9: Jubiläumsfest auf dem Wasser

Wer auch immer den Limmat-Club
Zürich vor 150 Jahren gegründet hat,
hatte bei der Wahl des Gründungs-
jahres ein gutes Händchen. So fällt
das 150-Jahr-Jubiläum mit dem

«Züri Fäscht» zusammen. Dies feiern
die Vereinsmitglieder am Samstag
mit einem Wasserfest – inklusive
Schifferstechen, Wasserclowns, Was-
servelofahrten und einer kleinen
Stadtrundfahrt für Kinder.

Platz 8: Globale Tänze und lokales Bier

Dass sich am «Züri Fäscht» Volkstanz-
gruppen aus der ganzen Welt auf dem
Lindenhof treffen, hat mittlerweile
Tradition. Auch 2019 sind von Japan
über die Balkanstaaten und die
Schweiz bis nach Mexiko wieder die
unterschiedlichsten Nationen vertre-
ten. Erstmals gibt es auf dem Linden-
hof auch den «Züri-Biergarte». Da die
Tage der grossen Zürcher Bierherstel-
ler vorbei sind, können sich die Besu-
cher dort bei einem kühlen «Turbi-
nenbräu» vom Tanzen erholen.

Platz 7: Die «Zona Latina»

Wer seine Sommerferien gerne in
Brasilien, Costa Rica oder Kuba ver-
bringen will, gerät in Konflikt mit
dem Klimaschutz. Für die Lateiname-
rika-Fans unter den Zürchern ist das
in diesem Jahr aber kein Problem:
So verwandelt sich der Parkplatz

Mythenquai während des «Züri
Fäschts» in eine «Zona Latina». Auf
rund 3000 Quadratmeter verteilt,
können die Besucher exotische Spei-
sen und Drinks geniessen. Begleitet
wird das Ganze von lateinamerikani-
scher Musik, für die eine Vielzahl an
Bands und DJs besorgt sind.

Platz 6: Luftiges Vergnügen

Auf dem Festgelände von A nach B
zu kommen, wird bei rund 2 Millio-
nen erwarteten Besuchern auch in
diesem Jahr wieder zu einer Ge-
duldsprobe. Wer aber vom Lindenhof
ans Limmatquai gelangen will, der
kann eine Abkürzung nehmen: Ein
Stahlseil, an dem man quer über die
Limmat fliegen kann. Der Flug-Spass
nennt sich «Zip-Line» und kann beim
Lindenhof gebucht werden.

Platz 5: «Züri Rockt!»

DJ-Shows mit guter Musik wird es
am «Züri Fäscht» an jeder Ecke ge-
ben. Auf der Grossmünsterterrasse
findet am Festwochenende aber
gleich ein ganzes Open-Air statt. Oh-
ne Eintritt zu zahlen, kann man sich
dort Shows von diversen Coverbands

zu Gemüte führen – von Woodstock-
Klassikern wie Janis Joplin und Jimi
Hendrix über Pink Floyd bis hin zum
harten Gitarrensound von Nirvana.

Platz 4: Die Rückkehr der «Freestyler»

Viele Zürcher warten seit 2014 unge-
duldig auf diesen Moment: «freesty-
le.ch» kehrt im Rahmen des «Züri
Fäschts» auf die Landiwiese zurück.
Ohne Eintritt zu zahlen, kann man
dort über drei Tage hinweg die wag-
halsigen Sprünge und spektakulären
Tricks der Stars aus der Motocross-
und Mountainbike-Szene beobachten
– und das bei bester Seesicht.

Platz 3: Die leuchtende Premiere

Drohnen haben in letzter Zeit vor al-
lem für negative Schlagzeilen gesorgt.
Am «Züri Fäscht» soll sich das än-
dern. Dafür verantwortlich sind 150
Spezialdrohnen, die im Rahmen ei-
ner einzigartigen Choreografie be-
wegte 3D-Bilder in den Zürcher
Nachthimmel projizieren werden.
Nebenbei sollen die zu 100 Prozent
mit Öko-Strom betriebenen Drohnen
auch ein Zeichen für eine nachhaltige
Energieversorgung setzen.

Platz 2: Hochmast- und Motorradshow

Am Hafen Riesbach wird während
des «Züri Fäschts» ein 62 Meter ho-
her Mast stehen, auf dem ein Akro-
batik-Duo mit kunstvollen Einlagen
der Extraklasse überzeugt. Als wäre
das noch nicht genug, wird das Gan-
ze noch mit einer Motorradshow
kombiniert. Dabei beweisen zwölf
Fahrer mit hoher Geschwindigkeit,
dass man auf Stahlseilen mehr als
nur fahren kann.

Platz 1: Der unumgängliche Klassiker

Wie ein Konzert ohne Musik oder wie
ein Volksfest ohne Bier. Es gibt viele
Vergleiche, die beschreiben, was das
«Züri Fäscht» ohne seine Feuer-
werksshows wäre. In diesem Jahr
stehen drei davon auf dem Pro-
gramm. Am Freitag geht es los mit
einer «Hymne an den Mond» von An-
tonio Parente. Am Samstag und
Sonntag will Joachim Berner die
Festbesucher mit Schlager, Rockmu-
sik sowie farbenfroher und innovati-
ver Pyrotechnik überzeugen.

«Züri Fäscht»: Das sind die zehn Highlights
Das «Züri Fäscht» hat stets
ein riesiges Unterhaltungs-
programm zu bieten. Hier
ein Versuch der Redaktion,
die Top-Ten-Events 2019
zusammenzustellen.

Leon Zimmermann

Die Standorte der Top-Ten-Events gemäss der Redaktion. Kartendaten: Google Maps/Bearbeitung pw.

Zürifäscht 2019, ab dem 5. Juli, 17 Uhr
bis am 7. Juli, 23 Uhr, rund ums Zürcher
Seebecken; Infos: www.zuerifaescht.ch

Gehört für viele Besuchende einfach dazu: Der Feuerwerkszauber. Foto: Lisa Maire

Will eine
Mieterin
oder ein
Mieter in
der Miet-
wohnung
auf eigene
Kosten ei-
ne Wasch-
maschine
oder einen
Tumbler
installie-

ren, braucht es dazu die Zustimmung
des Vermieters. Auch wenn diese Ge-
räte heute ohne grosse bauliche Än-
derungen im Mietobjekt installiert
werden können, muss der Vermieter
damit einverstanden sein. Denn ne-
ben der Gefahr eines Wasserscha-
dens gibt es weitere Aspekte, die der
Vermieter zunächst abwägen muss,
bevor er sich entscheidet, den Be-

trieb einer Waschmaschine im Miet-
objekt zuzulassen. So ist etwa infolge
des Betriebs der Waschmaschine ein
gewisser Mehrverbrauch von Wasser
möglich. Bei den Mietverhältnissen,
die den Kaltwasserbezug als Akonto-
Nebenkostenposition aufgeführt ha-
ben und wo jede Wohnung mit sepa-
ratem Zähler erfasst wird, stellt der
Wasserverbrauch kein Problem dar.
Doch ist in sehr vielen Mietverträgen
der Kaltwasserbezug nicht als Ne-
benkostenposition deklariert. Bei die-
sen Mietverhältnissen kann die In-
stallation einer Waschmaschine eine
finanzielle Einbusse für den Vermie-
ter bedeuten.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Keine Installationen

ohne Zustimmung des Vermieters

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00.

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage

Wer hört nicht gerne eine gute Ge-
schichte? Storytelling – heute in aller
Munde! Ein bisschen Drama, ein Sprit-
zer Humor, Menschen und Schicksale,
die einen berühren, ein Spannungsbo-
gen, der fesselt, bis die Handlung zu ei-
nem guten Ende kommt. Was aber,
wenn das Timing nicht stimmt, die ein-
zelnen Elemente unausgewogen behan-
delt werden? Was, wenn die Dramatik
überbordet, Humor fehlt, Protagonisten
auf der Strecke bleiben, die Geschichte
einfach kein Ende finden will oder,
wenn doch, dann ein schlimmes?

Geschichten, die das Leben schreibt
Was aber ist mit den Geschichten, die
das Leben schreibt? Den realen, die
unseren Alltag in Zürich bestimmen,
unsere berufliche Tätigkeit, unser wirt-
schaftliches Fortkommen? Einfach
wegzappen, umblättern, weitermachen
geht nicht. Müschterli gefällig? Was,
wenn sich der Betreiber eines Gelati-
Standes am See plötzlich mit der (ver-

meintlich
verbote-
nen) Nut-
zung der
«Luftsäule»
über sei-
nem Stand
als öffentli-
chem
Raum be-
fassen
muss, weil
er sein Lo-
go auf dem
Dach mon-

tiert hat und damit (gezwungenermas-
sen) ein Rösslispiel in der Stadtverwal-
tung in Gang setzt? Hausbesetzer sich
seit Jahren um jegliche Bewilligungs-
pflicht oder Rücksicht foutieren? Oder
das Amt für Stadtentwicklung, das mit
zwei Personen im Vorstand des neu ge-
gründeten Vereins Made in Zürich In-
itiative Einsitz nimmt, als ob dieser die
Führung nicht selber bewerkstelligen

könnte? Von der Anschubfinanzierung
aus Steuergeldern gar nicht zu reden.
Das Veloweg-Debakel an der Lang-/La-
gerstrasse, superperfektioniert mit Hai-
fischzähnen und allem Drum und
Dran? Rot-Grün wohl doch nicht ganz
so sattelfest. Oder das Vergolden des
jüngst vom Gemeinderat durchgewun-
kenen Velowegs auf der Rämistrasse?
Die massiven Budget- und Zeitüber-
schreitungen beim Kongresshausum-
bau durch die öffentliche Hand – wie
wären wohl die Reaktionen in der Pri-
vatwirtschaft?

Ende ohne Schrecken oder Schre-
cken ohne Ende? Fragen über Fragen.
Für den Gewerbeverband der Stadt Zü-
rich gibt es nur eine Antwort: Wir wol-
len gute Geschichten, darum bleiben
wir dran!

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

1001 Nacht in Zürich – nichts ist unmöglich!

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun. 

Foto: zvg.

Publireportage
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Im Gebiet Rüdiger-, Staffel-, Ruhe-,
Eden- und Lerchenstrasse führt das
Tiefbauamt der Stadt Zürich Erneue-
rungsarbeiten aus. In der Lerchen-
strasse werden die Abwasserkanali-
sation und die Wasserleitung erneu-
ert. In der Rüdigerstrasse passt man
die Oberflächengestaltung an und
pflanzt eine neue Baumreihe. In allen
Strassen erneuert das Tiefbauamt zu-
dem den Strassenbelag. Die Bauar-
beiten beginnen am Donnerstag, 11.

Juli, und dauern voraussichtlich bis
Juni 2020. Während den Bauarbeiten
müssen öffentliche Parkplätze vorü-
bergehend aufgehoben werden. Die
Zufahrten zu den Liegenschaften sind
erschwert, aber gewährleistet. Die
Ruhestrasse wird während der ge-
samten Bauzeit als Sackgasse befahr-
bar sein. Der Deckbelagseinbau wird
Ende Mai 2020 im ganzen Projekt-
perimeter voraussichtlich an zwei
Wochenenden stattfinden. (zw.)

Bauarbeiten bis Mai 2020
für Kanalisation in Wiedikon

Damit die Bewohnerinnen und Be-
wohner weiterhin von einer ein-
wandfreien Infrastruktur profitieren,
ersetzt das Tiefbauamt der Stadt Zü-
rich in der Kanonengasse, Abschnitt
Militär- bis Lagerstrasse, die Werk-
leitungen. Gleichzeitig gestaltet man
den Vorplatz der Berufsschule neu.
Im Anschluss an diese Arbeiten er-
folgt die Erneuerung der Strassen-
oberfläche in der Kanonengasse. Die
Arbeiten beginnen am Montag, 1. Juli,
und dauern bis Oktober. (pd.)

Neue Werkleitungen
für Kanonengasse

Der erste Sommermonat Juni zeich-
net eine scharfe Grenzlinie durch
Europa. So ist von der Nordsee über
Frankreich bis nach Spanien eine
scharfe Temperaturgrenze auszuma-
chen. Östlich dieser Grenze präsen-
tiert sich der Juni überwiegend
hochdruckbestimmt und hochsom-
merlich warm bis heiss. Westlich
der Linie in Grossbritannien, der
Bretagne, Galicien, Andalusien und
ganz Portugal zeigte sich der Juni
von der nassen und verhältnismäs-
sig kühlen Seite. So war es um den
7. Juni in Finnland am Nordpolar-
kreis wärmer als in der Algarve. Die
Schweiz – auf der Ostseite der Tem-
peraturgrenze – erlebt einen hoch-
sommerlich warmen Juni 2019.

Solch scharfe Temperaturgrenzen
werden durch meridionale Strö-
mungsmuster hervorgerufen. Also
dann, wenn die Strömung nicht von
West nach Ost, sondern von Nord
nach Süd respektive nur wenige 100
Kilometer weiter östlich von Süd
nach Nord verläuft. Solche Wetter-
konstellationen gehen immer mit ei-
ner negativen Phase der nordatlanti-
schen Oszillation einher. Sie be-
schreibt die Stärke des Westwindes
über dem Atlantik. Seit Mai hält diese
negative Phase bereits an. Der West-
wind ist förmlich eingeschlafen. Ent-
sprechend scheren warme Luftmas-
sen aus dem Süden Richtung Norden
aus, und in anderen Gebieten stossen

kalte Luftmassen aus dem Norden bis
weit in den Süden vor. Wo genau dies
geschieht, ist schwer vorhersehbar.
Im Mai hatte die Temperaturgrenze
noch viel weiter im Osten gelegen. So
erlebten auch die Regionen von Polen
bis zur Balkanhalbinsel sowie Italien,
Frankreich, Deutschland und der
ganze Alpenraum einen sehr kühlen
und nassen Mai. Spanien und Portu-
gal hingegen waren im Mai noch
überdurchschnittlich warm. Innert
Monatsfrist hat sich nun die Tempe-
raturgrenze immer weiter verscho-
ben, sodass Mitteleuropa im Juni nun
mit sehr warmer Luft aus Süden ver-
sorgt wird.

Ob die meridionale Wetterlage
auch im Verlauf des Sommers stand-
hält, ist noch unklar. Falls sich der
Westwind bis Anfang Juli nicht er-
holt, dann dürfte dies die wahr-
scheinlichste Variante für den Hoch-

sommer sein. Typischerweise festigt
sich in der Periode von Ende Juni bis
Anfang Juli die Wetterlage kurz nach
Sonnenhöchststand. In einer Art
Gleichgewicht verharrt diese Wetter-
lage dann während des ganzen Hoch-
sommers, also bis Mitte August. Die-
ses Phänomen ist als Siebenschläfer-
Regel bekannt. Für eine Hochsom-
merprognose auf Basis dieser Regel
ist es zum aktuellen Zeitpunkt aber
noch zu früh.

Viel Sonnenschein
Mit dem Juni geht auch das erste
Halbjahr 2019 zu Ende. Ein kurzer
Rückblick sowie eine klimatologische
Einordnung zeigen spannende Er-
kenntnisse. Das Jahr 2019 startete
temperaturmässig verhalten. Der Ja-
nuar war in der Höhe deutlich zu
kalt, im Flachland hingegen nur
leicht unterkühlt. Im Februar wende-

te sich das Blatt der Temperaturano-
malien. Die Schweiz erlebte einen
der wärmsten Februare seit Messbe-
ginn. Auch der März war stark über-
temperiert. Im April näherten sich
die Temperaturen wieder der Norm.
Bekannterweise folgten ein sehr küh-
ler Mai und ein sehr warmer Juni.
Das Auf und Ab der Temperaturen
war charakteristisch für das erste
Halbjahr 2019. Mit einer Durch-
schnittstemperatur von 8,4 Grad ge-
hört das erste Halbjahr 2019 in Zü-
rich zu den wärmsten 15 seit Mess-
beginn 1864. Ähnlich warm waren
die ersten Halbjahre 1948, 1994 und
2015. Ein gutes Stück wärmer war
das erste Halbjahr vor Jahresfrist so-
wie im Jahr 2011. Im Jahr 2007
wurde das bisher wärmste erste
Halbjahr in Zürich mit durchschnitt-
lich 10,1 Grad gemessen. Ausgespro-
chen hoch fielen in diesem Jahr die

Nachmittagstemperaturen aus. Hier
reicht es für 2019 sogar in die Top
10. Andersherum präsentiert sich die
Lage bei den nächtlichen Tiefstwer-
ten. Mit durchschnittlich 3,8 Grad
waren die Nächte im ersten Halbjahr
2019 nur etwas milder als im lang-
jährigen Durchschnitt. Kühle Nächte
und warme Nachmittage sind klare
Indizien für Hochdruckwetter mit
klaren Verhältnissen. Und entspre-
chend erstaunt es nicht, dass das ers-
te Halbjahr 2019 bezüglich Sonnen-
scheindauer ganz oben mitspielt. Mit
rund 1000 Sonnenstunden in den
ersten sechs Monaten gehört das ers-
te Halbjahr 2019 in Zürich zu den
sonnigsten seit 1901.

Das sehr sonnige erste Halbjahr
2019 ist keine Ausnahme. Seit der
Jahrtausendwende treten ausge-
sprochen sonnige erste Halbjahre
gehäuft auf. Sechs der zehn sonnigs-
ten ersten Halbjahre wurden in Zü-
rich seit 2003 beobachtet. Eine Aus-
nahme, die die Regel bestätigt, ist
das erste Halbjahr 2013. Es war das
trübste erste Halbjahr in der ganzen
Messreihe seit 1901.

Hochwasser statt Trockenheit
Niederschlagstechnisch war das ers-
te Halbjahr 2019 in etwa im Durch-
schnitt. Nach den trockenen Früh-
jahrsmonaten Februar und April
war der Mai deutlich zu nass. Auch
der Juni hat mit reichlichen – aber
insgesamt durchschnittlichen – Nie-
derschlagsmengen zur weiteren Ent-
lastung der letztjährigen Trockenheit
beigetragen. Nach den Niederschlä-
gen im Mai und Juni und der spä-
ten, aber raschen Schneeschmelze
im Juni wird bereits häufiger über
Hochwasser als über Trockenheit
gesprochen.

Juninachmittage waren ausgesprochen warm
Das Auf und Ab geht weiter.
Nach einem kühlen Mai
war der Juni sehr warm.
Mehr Kontinuität gab es
beim Sonnenschein. Das
erste Halbjahr gehört zu
den sonnigsten überhaupt.

Silvan Rosser

Kühle Nächte und warme Nachmittage: Mit rund 1000 Stunden Sonnenschein gehörte das erste Halbjahr 2019 zu den sonnigsten seit dem Jahr 1901. Foto: David Herter

Im Mai schlief der Westwind ein: In Finnland war es am 7. Juni wärmer als in Portugal. Grafik: Karsten Haustein

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch
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Die Freude auf den Sommer ist bei
den meisten Menschen gross. Sie ge-
niessen es, viel Zeit im Freien zu ver-
bringen, beim Spielen, Flanieren,
Grillieren oder Baden. Die Sonne ist
grundsätzlich gut für Körper und See-
le. Sie ist ein essenzieller Bestandteil
des Lebens. Sie spendet Wärme, Vita-
min D, das für den Knochenaufbau
wichtig ist, steuert teilweise den Hor-
monhaushalt, ist wichtig für das Im-
munsystem und stellt den Körper auf
den Schlaf-Wach-Rhythmus ein.

Sonnenschutz notwendig
Doch für die Haut kann die Sonnen-
einstrahlung schnell zu viel werden.
Sonnenschutz in Form von Sonnen-
cremes ist wichtig für gesunde Haut.
Diese vermindern auch das Krebsrisi-

ko. Jährlich erkranken gemäss Krebs-
liga Schweiz rund 2400 Menschen an
einem Melanom. Doch selbst die Son-
nencreme mit dem höchsten UV-
Schutz lässt es nicht zu, dass man
sich den ganzen Tag an der prallen
Sonne aufhalten kann ohne Folgen
wie zum Beispiel Sonnenbrand und
Kopfschmerzen. Es lohnt sich, die
Haut zuerst an die Sonne zu gewöh-
nen. So wird der Eigenschutz der
Haut schonend verlängert. Die Ver-

träglichkeitszeit ist allerdings indivi-
duell. Es wird empfohlen mit einer
Viertelstunde zu beginnen.

Bei Kindern ist besondere Vorsicht
geboten, denn ihre Haut ist viel emp-
findlicher als diejenige von Erwachse-
nen. Spezielle UV-Schutzkleidung
schützt zusätzlich zur Sonnencreme.
Aber auch im Alter sollte die pralle
Sonne gemieden werden. Der Grund
ist, dass die Leistungsfähigkeit des
Organismus mit zunehmendem Alter

nachlässt. Der Körper reagiert dann
empfindlicher auf extreme äussere
Bedingungen. Bei grosser Hitze soll-
ten ältere Menschen darauf achten,
sich nicht länger als maximal 15 Mi-
nuten pro Tag in der prallen Sonne
aufzuhalten. Sonst droht neben Kreis-
laufproblemen auch eine erhöhte Ge-
fahr für einen schweren Sonnen-
brand.

Wichtig ist für alle Altersklassen,
einen Hut und eine Sonnenbrille zu
tragen. Die Mittagssonne von 11 bis
15 Uhr sollte gemieden werden. Zu
viel Sonne schadet der Haut auch
dann, wenn sie nicht zu Sonnenbrand
neigt. Der Schaden wird allerdings
erst später sichtbar. Nämlich dann,
wenn die Hautalterung vorzeitig ein-
setzt und es zu verstärkter Faltenbil-
dung kommt.

Aufenthalt im Schatten
Übrigens: Ein Aufenthalt im Schatten
ist auch schön. Doch Vorsicht: Im
Schatten und bei bedecktem Himmel
trifft ebenfalls UV-Licht auf die Haut.
Sonnencreme ist deshalb Pflicht. In
den Bergen ist Sonnenschutz eben-
falls notwendig, da die UV-Strahlen in
der Höhe intensiver sind.

Die Sonne mit Mass geniessen
Die Sonne sorgt für Wohl-
befinden und tolle Laune.
Doch sie hat ihre Schatten-
seiten: Sonnenbrand, vor-
zeitige Hautalterung und
erhöhtes Krebsrisiko.

Pia Meier

Längere Zeit an der Sonne zu liegen, kann gefährlich werden. F: Hoffmann.

Unser Geschäft erstrahlt im neuen Glanz, 
kommen Sie vorbei und lassen Sie sich von unserer neuen Kollektion begeistern.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Peter & Vreni Schuhmode, Langstrasse 225, 8005 Zürich

www.schuhmode.ch

Aegertenstrasse 56, 8003 Zürich

Ihr CBD-Spezialist in Gesundheit, 
Ernährung und Wellness

Öffnungszeiten

Montag bis Freitag von 10 bis 18.30 Uhr 
Samstag von 10 bis 17 Uhr

Telefon 044 461 23 38
wiedikon@hanftheke.swiss
www.swiss-cannabis.com

Verschiedene 

Kaffeevariationen und 

Teesorten, Mittagsmenüs 

sowie sonntags 

frischgebackene Zöpfe     

Kafi Guet, Gutstrasse 152, 8055 Zürich, T 044 506 77 67 
www.kafiguet.ch, 7 Tage geöffnet

CELL’ DEFENSE: mehr als nur Schutz –  
bringen Sie Ihr natürliches Strahlen zum  

Vorschein. Ab jetzt bei uns erhältlich.

Ladieś  Style Cosmetics
Badenerstrasse 663, 8048 Zürich

Tel. 044 432 26 79
www.ladies-style.ch
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60 Turnerinnen und Turner der Ak-
tivriege reisten am Donnerstag nach
Aarau. Die Startdisziplin des Turn-
vereins Altstetten war um 16.54 der
Fachtest Allround mit 24 Turnerin-
nen und Turnern. Während es um
diese Zeit in Zürich aus Kübeln reg-
nete, windete es in Aarau. Die Bedin-
gungen waren also nicht ganz ein-
fach. Trotzdem wurde ein Resultat
von 8.47 erzielt. Die nächste Disziplin
war die Gerätekombination (Boden-
turnen und Minitrampolin), welche
im Gerätezelt stattfand. Mit einer
kleinen Schrecksekunde während der
Übung wurde ein Resultat von 8.67
erreicht. Zum Schluss stand die Gym-
nastik auf dem Programm. 14 Turne-
rinnen konnten bei tollen Bedingun-
gen ihr Programm vor einer grossen

Anhängerschaft vorführen. Sie er-
reichten mit der Note 8.99 eine super
Leistung. Somit kam der TVA auf ei-
ne Totalnote von 26.13, was einen
Rang im Mittelfeld ergab. Für die Ak-
tivriege war am Donnerstagabend
der turnerische Teil vorbei, und nun
konnte der festliche Teil beginnen.

Die Senioren, zehn Männer und
eine Frau, hatten ihren Wettkampf

(Fit + Fun) am Freitagnachmittag.
Für sie war dieser Wettkampf eine
Premiere. Mit grossem Spass und
Einsatz haben die Turner die Ge-
schicklichkeitsübungen durchgeführt.
Die Aktivriege hat die Senioren dabei
lautstark unterstützt. Sie erreichten
beinahe die gleich hohe Note wie die
Aktivriege, eine 25.87. Bereits am
ersten Turnfestwochenende vom 13.

bis 16. Juni hatten einige Turnerin-
nen und Turner an den Einzelturn-
anlässen teilgenommen und tolle
Leistungen erzielt.

Am Samstag nahmen noch 30
Turnerinnen und Turner am farben-
frohen Festumzug teil. Dies mit der
neuen Fahne, die der TV Altstetten
letztes Jahr neu angeschafft hatte.
Am Sonntagmittag fand der grosse

Empfang am Bahnhof Altstetten statt.
Die ganze Turnerschar wurde von
der Harmonie Altstetten und vielen
Anhängern in Empfang genommen
und zum Lindenplatz geleitet. Dort
fand, nach einer kurzen Ansprache
und dem obligaten Turnfestfoto, ein
kleiner Apéro statt. Somit ging ein er-
folgreiches Eidgenössisches Turnfest
zu Ende. (e.)

Die Senioren turnten fast so gut wie die Aktivriege
Die Altstetter Aktivriege
kehrte am Sonntag mit
einem Platz im Mittelfeld
vom Eidgenössischen Turn-
fest in Aarau zurück.

Die Aktiv- (links) und die Seniorenriege des Turnvereins Altstetten nach ihren Wettkämpfen mit der neuen Vereinsfahne. Fotos: zvg.

Am Sonntag empfing die Harmonie Altstetten die Turnerschar am Bahnhof. Rechts: Die Jugend des TVA posiert in Aarau.

ANZEIGEN

In der Hohlstrasse verlaufen die Bau-
arbeiten wie geplant, teilt das Tief-
bauamt der Stadt Zürich mit. Ende
Juli können die Arbeiten voraussicht-
lich abgeschlossen werden. Die nun
anstehenden Belagsarbeiten begin-
nen am Freitag, 28. Juni, um 19 Uhr
und dauern bis Montag, 1. Juli, um 5
Uhr. Aus verkehrstechnischen Grün-
den müssen die Arbeiten in der
Nacht und am Wochenende erfolgen.
Die Durchfahrt durch die Hohlstrasse
ist während dieser Zeit für den Indi-
vidualverkehr stadtauswärts gesperrt
und wird über die Baslerstrasse um-
geleitet, die Busse verkehren im Ge-
genverkehr. (pd.)

Hohlstrasse:
Belagsarbeiten nachts

Sekundarschülerinnen und -schüler aus den
Schulhäusern Hirschengraben und Kappeli
haben fantasiereiche Begriffsdefinitionen, emo-
tional aufgeladene Geschichten, biografisch ge-
prägte Liedtexte und überraschende Dialoge
geschrieben, in denen sie sich dem Phänomen
Urknall näherten. Begleitet wurden sie bei dem
Schreibprozess im Jungen Literaturlabor von
den beiden Autoren Lea Gottheil und Lorenz
Langenegger.

Den Entstehungsprozess begleitet
Regisseur Daniel Kuschewski erarbeitete aus
diesen Texten mit dem Ausstatter Thomas Un-
than, der Musikerin Ronja Rinderknecht und
einem vierköpfigen Spielensemble eine szeni-
sche Umsetzung, die für das Publikum im Kul-
turhaus Kosmos sichtbar, begehbar, hörbar und

erlebbar ist. Die zwei Schulklassen begleiteten
den Entstehungsprozess der Inszenierung, be-
suchten die Theaterwerkstätten und die Proben
und lernten die Theaterschaffenden kennen.
Als Abschluss des Projekts besuchen sie ge-
meinsam die Vorstellung und erleben, welche
Ideen, Formen, und Inhalte ihrer Texte für die
theatrale Umsetzung inspirierend wirkten.

Eine Lesung der Texte durch die Schülerin-
nen und Schüler findet am 9. Juli um 18 Uhr
im Jungen Literaturlabor an der Bärengasse in
Zürich statt. Die Vorstellungen im «Kosmos» an
der Lagerstrasse 104 beim Hauptbahnhof sind
zu folgenden Zeiten zu sehen: Donnerstag, 27.
Juni, um 19 Uhr. Freitag, 28. Juni, um 14 und
19 Uhr, Sonntag, 30. Juni, um 17 Uhr. (pd.)

Schüler schrieben Texte für «Urknall»

www.schauspielhaus.ch, kosmos.ch

Das in der Turnhalle Neumünster
veranstaltete Klubturnier des Ersten
Zürcher Badminton Clubs (EZBC)
wird heuer zum 100-Jahr-Jubiläums-
fest. Eingeladen dazu sind explizit
auch Nicht-Mitglieder, wie Vereins-
präsident Fabian Dieziger betont:
«Es ist ein Tag der offenen Tür für
alle. Wir möchten Interessierten
unseren Sport zeigen und ihnen die
Begeisterung dafür weitergeben.»

Auf die Besucher warten an diesem
Tag zahlreiche Attraktionen, es gibt
Show-Matches, ein Kinderprogramm
und natürlich die Spiele des Klubtur-
niers. Mit Grill und Kuchenstand ist
für das leibliche Wohl gesorgt.

Nicht zu kurz sollen dabei die Ge-
schichte des EZBC und des Badmin-
ton-Sports kommen. Dieser Sport
wurde vor einem Jahrhundert von
zurückgekehrten Auslandschweizern
aus England und den britischen Kolo-
nien, wo er vor allem vom Adel prak-
tiziert wurde, nach Zürich gebracht.
1919 gründeten sie den in den An-
fängen ebenfalls eher elitären «First
Badminton Club of Zurich».

Ein landesweiter Verband war zu
Beginn der Vereinsgeschichte noch
weit weg. Deshalb waren Spiele und
Wettkämpfe nur durch persönliche

Kontakte zwischen den jeweiligen
Vereinen möglich. Auch sonst hat
sich einiges geändert: «Während frü-
her mit Holzrackets gespielt wurde,
haben wir heute hochwertige Materi-
alien», erzählt Dieziger.

Der Schweizerische Badminton-
Verband (SBV) entstand erst 1954.
An dessen Gründung war auch der
EZBC beteiligt. Mit dem kürzlich ver-
storbenen Ehrenmitglied Beat Auer
stellte er den ersten Verbandskassier.

Bald im Pfingstweid-Schulhaus
Der SBV war auch der Grund für die
Namensänderung des Klubs in den
70er-Jahren: Weil er keine englischen
Klubnamen mehr duldete, musste
dieser eingedeutscht werden und lau-
tete fortan «Erster Zürcher Badmin-
ton Club». Seine erfolgreichsten Jah-

re feierte der EZBC allerdings noch
unter seinem alten Namen. In den
50er- und 60er-Jahren holte man
sich einige Schweizer-Meister-Titel,
vor allem bei den Damen.

Heute sind die Trainingsbedin-
gungen in der Turnhalle Neumünster
nicht ideal. «Es hat kaum Platz für
zwei Badmintonfelder», so Dieziger.
Diesbezüglich sei Besserung in Sicht:
Vor Kurzem hat der EZBC vom Sport-
amt Zürich die Zusage erhalten, dass
er nach den Sommerferien jeweils
dienstags in der neuen Turnhalle des
Schulhauses Pfingstweid trainieren
kann. Mit vier Feldern sind die Platz-
verhältnisse dort um einiges besser.

Seit 100 Jahren wird in Zürich Badminton gespielt
Der älteste Badminton-Club
der Stadt Zürich feiert sein
100-Jahr-Jubiläum mit
einem Tag der offenen Tür
in der Turnhalle Neumünster.

Gian-Andri Baumgartner

EZBC-Jubiläumsfest am 30. Juni von 11
bis 17 Uhr in der Turnhalle Schule Neu-
münster. www.ezbc.ch.
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Der Motor der schweren Moto Guzzi,
die gerade an der Ampel direkt ne-
ben einem angehalten hat, blubbert
vernehmlich. Sobald die Ampel auf
Grün springt, gibt ihr Fahrer kräftig
Gas; mit einem eindringlichen
«Wruuumm» rauscht die Italienerin
davon. Man selbst dagegen kommt
zwar ebenfalls rasch weg von der
Ampel. Doch anders als die Moto
Guzzi ist von der Italienerin unter
dem eigenen Hintern allenfalls ein
leises Surren zu hören. Der Vorteil
der neuen Vespa Elettrica liegt somit
klar auf der Hand: Die direkte Um-
welt fühlt sich durch den Elektroan-
trieb weniger gestört.

Die Elettrica ist endlich da
Mehrmals schon hatte der Vespa-
Hersteller Piaggio eine elektrische
Version seines von vielen als Kult-
mobil verehrten Motorrollers ange-
kündigt; auf diversen Zweiradmessen
wurde zunächst nur die Karosserie
gezeigt und einige Technikdetails ver-
raten, seit diesem Frühjahr nun steht
die Elettrica bei den Händlern. Und
die hoffen auf grosse Nachfrage nach
dem kleinen Stromer. Und das ist
durchaus berechtigt.

Denn schon bei der ersten Aus-
fahrt fällt auf, wie gut gelungen die
Sitzposition für den Fahrer, einen

durchschnittlich grossen Mitteleuro-
päer, ist. Der hat einen guten Über-
blick, sitzt bequem und entspannt mit
angenehm angewinkelten Knien, an-
ders als auf vielen anderen Rollern.
Da zeigt sich die jahrzehntelange
Erfahrung der Vespa-Konstrukteure.
Die Fahrleistungen erweisen sich für
den Stadtverkehr als durchaus aus-
reichend, wenn auch nicht ausserge-
wöhnlich.

Der 3,5 Kilowatt starke Motor
treibt den Roller zwar gut an, andere
Stromer indes, etwa der N1S des chi-
nesischen Herstellers Niu oder die
E-Schwalbe der deutschen Firma Go-
vecs, kommen deutlich flotter voran.
Was auch daran liegen dürfte, dass
die beiden Wettbewerber um ihre
schweren Akkus herum leichte Plas-
tikkarosserien konstruiert haben; die
Vespa-Leute setzen aber auch bei der
Elettrica auf ein Gehäuse aus Stahl-
blech. Das wirkt deutlich hochwerti-
ger und sieht auch edler aus, ist aber
auch schwerer. Ein weiteres Manko,

das aber alle Rollerhersteller haben:
Bei einer Höchstgeschwindigkeit von
rund 45 Stundenkilometern regeln
die kleinen Stromer bauartbedingt
ab. Der Gesetzgeber lässt nicht mehr
zu – zumindest dann nicht, wenn die
Elektroroller mit dem gelben Kont-
rollschild auf die Strasse rollen. Wer
also, ähnlich dem Moto-Guzzi-Fahrer
an der Ampel, den Gashebel voll auf-
gedreht und noch flott von der Ampel
weggekommen ist, der merkt nach
kurzer Zeit einen Ruck – nämlich
dann, wenn die Temposperre greift
und die elektronische Tachoanzeige
bei 48 km/h stehen bleibt, der Kör-
per sich aber auf weitere Beschleuni-
gung eingestellt hat. Immerhin: Wer
die «grosse» Elettrica ohne Begren-
zer und mit weissem Kontrollschild
bestellt, der schafft rund 53 km/h,
bezahlt dafür aber auch 300 Franken
mehr.

Ein weiterer Nachteil der E-Vespa
im Alltag: Die beiden Akkus sind fest
unter der Sitzbank verbaut und las-

sen sich nicht entnehmen. Das ver-
leiht dem Roller zwar einen ange-
nehm tiefen Schwerpunkt, hat aber
zur Folge, dass eigentlich nur Gara-
genbesitzer oder Hauseigentümer mit
Aussensteckdose mit der Elettrica
glücklich werden. Wer in einer Eta-
genwohnung lebt, muss sich erst um-
ständlich Lademöglichkeiten suchen.
Immerhin ist unter der Bank Platz für
ein Helmfach, in dem zumindest ein
schmaler Jethelm Aufnahme findet.
Bei vielen anderen Anbietern fehlt
eine solche Staumöglichkeit.

75 Kilometer Reichweite
Als erfreulich realistisch erwies sich
die Reichweitenanzeige im eher
kleinteilig aufgebauten Display. Mit
zwei voll geladenen Akkus sollte der
Testfahrer laut der Anzeige knappe
80 Kilometer weit kommen. Bei meh-
reren Testfahrten im leicht hügeligen
Umland von München wie auch im
relativ ebenen Zentrum der Stadt
schaffte es der Roller dann auch
meist etwa 75 Kilometer weit, ehe
der Saft langsam zur Neige ging. Vie-
le andere E-Roller liefern bei der
Reichweiteneinschätzung schlechtere
Prognosen ab.

Preis? Fast 7000 Franken
75 Kilometer? Das reicht locker für
den Alltag. Denn die Vespa wurde ja
schon vor 73 Jahren primär als urba-
nes Zweirad entwickelt und nicht als
Langstreckenfahrzeug. Also alles auf
Grün für den stromernden Kultroller?
Eigentlich ja, wenn da nur nicht der
Preis wäre: Mindestens 6995 Fran-
ken sind im Vergleich zur Konkur-
renz happig. Aber wer eine Original-
Vespa fahren will, muss ja auch bei
den Benzinmotoren tiefer in die Ta-
sche greifen.

So stromert der Kultroller Vespa
73 Jahre nach der ersten
Vespa wollen die Italiener
mit der Elektroversion des
Kultrollers durchstarten.
Auf der ersten Probefahrt
macht der 3,5 Kilowatt star-
ke Stromer durchaus Spass.

Marco Völklein

Die Vespa Elettrica fährt voll und ganz elektrisch.  Foto: zvg.

Ja, andere waren zuerst da. BMW al-
len voran mit dem X6 – da schaute
die Welt 2008 noch ganz verwundert.
Mercedes-Benz doppelte 2015 mit
dem GLE Coupé nach, der mit dem
X6 so viel Ähnlichkeit hatte, dass sich
die Fachwelt abermals verdutzt die
Augen rieb. Inzwischen sind diese
SUV-Coupés salonfähig; auch Audi
mit dem Q8 und Lamborghini mit
dem Urus haben inzwischen ein sol-
ches Modell im Angebot. Höchste Zeit
also für Porsche, um nachzuziehen.
Und die Zuffenhausener tun dies mit
dem Cayenne Coupé – einem Modell-
derivat, das es in sich hat.

S wie Sport
Eigentlich ist dieses SUV-Coupé die
logische Karosserieform für den Por-
sche Cayenne, hätte es von Anfang
an sein müssen, als die Schwaben
2002 den damals etwas klobigen Ca-
yenne lancierten. Denn das Coupé ist
viel eher ein SUV als das Basismo-
dell; das S in SUV steht schliesslich
für Sport, das U für Utility kommt
erst an zweiter Stelle. «Zwar bietet
bereits der seit 2017 angebotene Ca-
yenne der neuesten Generation ein
breites Spektrum von Alltagstauglich-
keit, Reisekomfort und Performance.

Das wollen wir nun mit der Coupé-
Version auch optisch stärker zum
Ausdruck bringen», sagt Rico Lö-
scher, Produktmanager für Porsches
SUV-Modelle.

Daher wurde die aktuelle Ca-
yenne-Generation von Anfang an
zweigleisig entwickelt; eine Coupé-
Variante stand schon bei der Ent-
wicklung im Hintergrund. Der neue
Ableger übernimmt denn auch die
gesamte Technik, sprich das Chassis,
die Antriebe, die Assistenzsysteme
und die Komfort-Features des Basis-
modells. «Gleichzeitig wurde der Fo-
kus aber noch stärker auf Design und
Fahrdynamik gelegt», erläutert Lö-
scher. Entsprechend wurden die Pro-
portionen geschärft: Das Coupé ist
länger, flacher und an der Schulter-

linie breiter als das Basismodell. Die
A-Säulen und damit auch die Wind-
schutzscheibe sind flacher gestellt, ab
der B-Säule fällt das Dach nach hin-
ten markant ab. «Diese deutlich ab-
fallende Dachlinie verleiht dem Cou-
pé einen dynamischeren Auftritt und
positioniert es optisch als das sport-
lichste Modell im Segment», sagt De-
signchef Michael Mauer.

Diese Silhouette hat natürlich
Auswirkung auf das Platzangebot im
Innern – doch hier hat Porsche clever
getrickst. Damit auch im Coupé
Grossgewachsene bequem im Fond
sitzen können, wurden die Rücksitze
drei Zentimeter tiefer eingebaut; das
erhöht die Kopffreiheit und senkt
gleichzeitig den Schwerpunkt. Eine
Win-win-Situation, die sich mit dem

optionalen Leichtbau-Sportpaket
noch weiter steigern lässt: Damit
wird das serienmässige Glasdach
durch ein Carbon-Dach ersetzt, was
21 Kilogramm Gewicht einspart, den
Schwerpunkt weiter nach unten
bringt und wegen des Wegfalls des
Sonnenrollos am Glasdach zusätzlich
für mehr Kopfraum sorgt. Doch es
sitzt sich so oder so gut im neuen
Coupé, ganz egal mit welcher Dach-
variante.

Natürlich soll das Coupé nicht nur
sportlicher aussehen, sondern sich
auch dynamischer fahren. Das ist
durchaus gelungen. Während das
Fahrwerk mit optionaler Luftfede-
rung (serienmässig beim Turbo) prin-
zipiell mit dem des Basis-Cayenne
identisch ist, weist das Coupé hinten

eine um 18 Millimeter breitere Spur
auf, was die Querdynamik verbes-
sert. Diverse Systeme sorgen dafür,
dass der Porsche erstaunlich stabil
und wankfrei durch die Kurven we-
delt. Hinterradlenkung, Stabilitäts-
kontrolle mit Sportprogramm und
elektronisch geregelter Quersperre
an der Hinterachse, aktive Wanksta-
bilisierung, adaptives Dämpfersys-
tem, geschwindigkeitsabhängige Ser-
volenkung, mit Wolfram-Carbid be-
schichtete oder aus Keramik beste-
hende Bremsscheiben – der Auf-
wand, den Porsche für das Fahrver-
halten betreibt, ist enorm.

Immer mit Allradantrieb
Alle Varianten verfügen über Allrad-
antrieb und eine 8-Gang-Automatik,
alle haben das Sport-Chrono-Paket
mit Fahrprogramm-Wählschalter am
Lenkrad an Bord. Für adäquaten
Vortrieb sorgen drei aus dem Basis-
modell bekannte Turbo-Benzinmoto-
ren: ein 3-Liter-V6 mit 340 PS im Ca-
yenne Coupé, ein 2,9-Liter-V6-Bitur-
bo mit 440 PS im Cayenne S Coupé
und ein 4-Liter-V8-Biturbo mit 550
PS im Cayenne Turbo Coupé. Eine
Hybridversion soll noch in diesem
Jahr folgen.

Zusammenfassend lässt sich sa-
gen: Ja, das neue Coupé ist tatsäch-
lich der ehrlichere und auch der bes-
sere Cayenne. Denn keiner erwartet
von einem Porsche einen Gelände-
fahrmodus oder einen möglichst
grossen Kofferraum – bei dieser Mar-
ke zählen Sportlichkeit, Agilität, Prä-
zision und Emotion. Oder kurz: der
Fahrspass. Und davon bietet die Cou-
pé-Variante tatsächlich mehr.

Cayenne Coupé ist der bessere Cayenne
Als letzter der deutschen
Hochpreishersteller hat nun
auch Porsche eine Coupé-
Version seines grossen SUV
im Angebot. Dieses sieht
nicht nur besser aus,
sondern fährt sich auch
dynamischer.

Dave Schneider

Infos: www.porsche.ch

Deutlich mehr Fahrspass bietet das neue Cayenne Coupé gegenüber der «Normalvariante». Foto: zvg.

Honda setzt beim Elektrostadtflitzer
auf neue Technologien und bringt das
beim Prototyp vorgestellte Kamera-
system in Serie. Das Kamerasystem
in den Aussenspiegeln ersetzt Seiten-
spiegel durch kleinformatige Kame-
ras, die Bilder in Echtzeit auf die
6-Zoll-Monitore im Fahrzeuginnern
übertragen. Diese Monitore sind in
ergonomischer Position auf beiden
Seiten des Armaturenbretts positio-
niert, um dem Fahrer eine problem-
lose Orientierung zu ermöglichen.

«Die zukunftsweisende Kamera-
technologie verleiht dem Fahrzeug
eine moderne, klare und schlichte
Ästhetik und ergänzt die stufenlosen
A-Säulen sowie die bündig ange-
brachten, ausfahrbaren Türgriffe, die
ebenfalls Teil der Serienausstattung
des Honda e sein werden», schreiben
die Japaner. Anders als Seitenspiegel
sind die Kameras auf die Gesamt-
breite des Fahrzeugs abgestimmt und
ragen nicht über die Radhäuser hin-
aus. Dadurch wird nicht nur die Sicht
verbessert, sondern auch der Luftwi-
derstand, was zum einen Steigerung
der Kraftstoffeffizienz zur Folge hat.
Die Positionierung des Kamerasys-
tems bietet laut Honda eine ganze
Reihe von Vorteilen. So kann der
Fahrer bei den Fahrzeugeinstellun-
gen zwischen «Normalansicht» und
«Weitwinkelsicht» wählen und auf
diese Weise das Sichtfeld stärker als
mit konventionellen Aussenspiegeln
erweitern sowie tote Winkel reduzie-
ren. Der Honda e verfügt über eine
Reichweite von 200 Kilometern und
erreicht mittels «Schnellladefunk-
tion» einen Ladestand von 80 Pro-
zent innerhalb von lediglich 30 Minu-
ten. Die Vorstellung der Serienversi-
on des Honda e ist auf Ende dieses
Jahres geplant. (zb.)

Kamera statt Spiegel
beim neuen Honda e
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Die Konzerte in der Tonhalle Maag

gehören für Superar Suisse zu den

Highlights im Konzertkalender. (Su-

perar ist spanisch und bedeutet über

sich hinauswachsen, etwas meis-

tern.) Die Kinder und Jugendlichen

aus den Schweizer Superar-Orches-

tern und -Chören präsentieren einen

Einblick in ihr anspruchsvolles und

vielseitiges Repertoire. Und es ist

eine Möglichkeit, Orchester und

Chöre befreundeter Organisationen

aus dem Ausland einzuladen und ge-

meinsam zu musizieren, schreiben

die Organisatoren. Schnell kommen

so mehrere hundert Teilnehmende

zusammen, die ihre Freude an der

Musik zum Ausdruck bringen. Unter

ihnen viele Kinder, denen ohne Su-

perar Suisse der Zugang zur Musik

wahrscheinlich verschlossen geblie-

ben wäre (siehe Kasten).

Uraufführung des Superar-Songs
Beim musikalischen Sommerfest am

30. Juni sind gleich 250 Kinder und

Jugendliche auf der Bühne der Ton-

halle Maag zu erleben. Neben den jun-

gen Musikerinnen und Musikern der

Superar-Suisse-Orchester und -Chöre

aus Zürich, Basel, Lugano, Winterthur

und Feuerthalen werden ein Chor von

Superar Austria sowie eine Formation

des Pasquinelli Young Orchestra / Sis-

tema Lombardia Song onlus aus Mai-

land mitwirken. Das Konzert steht un-

ter der musikalischen Leitung von

Marco Castellini. Das Programm prä-

sentiert Klassisches von Mozart, Dvo-

rak und Tschaikowsky, aber auch tra-

ditionelle Musik aus Peru und Südafri-

ka sowie Modernes von Coldplay. Be-

sonders freuen sich die Organisatoren

auf die Uraufführung des Superar-

Suisse-Songs «The Power of Music»

für Orchester, Gesang und Body Per-

cussion, komponiert vom Superar-

Suisse-Tutor Etienne Destraz. (zw.)

Mozart, Dvorak und Musik aus Peru
250 Kinder und Jugendliche
laden am Sonntag zu einem
musikalischen Sommerfest
in die Tonhalle Maag ein.

Superar-Suisse-Sommerkonzert: Sonntag,
30. Juni, 11.15 Uhr, Tonhalle Maag, beim
Bahnhof Hardbrücke, Zahnradstrasse 22,
www.tonhalle-maag.ch. Mit Freude dabei: Die jungen Musikerinnen und Musiker der Superar-Suisse-Orchester und -Chöre.F.: Samuel Schalch

Als musikalisches Programm för-

dert Superar Suisse Kinder und Ju-

gendliche unabhängig von ihrer

Herkunft oder ihrem sozioökonomi-

schen Hintergrund. Das Programm

ist für die Kinder und Jugendlichen

kostenfrei und bietet Unterricht in

den Fächern Chorgesang und Or-

chester. Der Unterricht findet aus-

schliesslich in der Gruppe statt. Ziel

ist, über die Freude am gemeinsa-

men Musizieren Kindern und Ju-

gendlichen neue Perspektiven zu er-

öffnen, welche ihnen ohne Superar

Suisse verschlossen bleiben würden.

Viele der Kinder haben einen Migra-

tionshintergrund und stammen aus

bildungsfernen Verhältnissen ohne

Zugang zu klassischer Musik bezie-

hungsweise überhaupt zu einer

musikalischen Ausbildung. Der Un-

terricht findet regelmässig zwei- bis

viermal wöchentlich statt. Nähere

Infos auf www.superarsuisse.org.

Zwei- bis viermal pro Woche in den Musikunterricht

Um den steigenden Schulraumbedarf

im Quartier Friesenberg langfristig

zu decken, soll die Schulanlage Borr-

weg durch einen grösseren Neubau

ersetzt werden. Der Stadtrat bean-

tragt dem Gemeinderat die Erhöhung

des Projektierungskredits auf 6,6 Mil-

lionen Franken.

Die Schulanlage Borrweg im

Quartier Friesenberg wird den er-

warteten Schulraumbedarf der kom-

menden Jahre nicht mehr decken

können, schreibt der Stadtrat in sei-

ner Medienmitteilung. Zudem verfüge

sie über eine schlechte Bausubstanz.

Sie soll deshalb durch einen grösse-

ren Neubau ersetzt werden. Der

Stadtrat beantragt dem Gemeinderat

die Erhöhung des Projektierungskre-

dits auf 6,6 Millionen Franken. Zur

Durchführung eines Projektwettbe-

werbs bis Ende 2019 wurden bereits

650 000 Franken bewilligt.

Die Mitte der 1970er-Jahre er-

stellte Schulanlage umfasst heute un-

ter anderem 12 Unterrichtsräume

und eine Einfachsporthalle. Der Neu-

bau soll hingegen 18 Klassen aufneh-

men können und über eine Doppel-

sporthalle, eine Schulschwimmanlage

und zusätzliche Musikschulräume

verfügen. Er ist als Tagesschule kon-

zipiert.

Bis 2021 ist die Ausarbeitung ei-

nes detaillierten Projekts vorgesehen,

über das die Stadtzürcher Stimmbe-

völkerung Anfang 2022 abstimmen

soll. Baubeginn ist für Sommer 2022,

der Bezug der neuen Schulanlage für

2025 geplant. Der Schulbetrieb kann

während der Bauzeit in einem Provi-

sorium weitergeführt werden. (zw.)

Neubau für
Schule Borrweg

Ende 2017 hat Swiss Prime Site (SPS)

Immobilien in Albisrieden den

Grundstein für das Projekt «Yond»

gelegt. Fristgerecht werde die Immo-

bilie im Herbst 2019 bezugsbereit

sein, schreibt SPS. Von den insge-

samt 18 500 m2 sind per Mitte Juni

80 Prozent oder über 14 000 m2 ver-

mietet. Zu den ersten Ankermietern

gehören Dienstleistungsunternehmen

aus den Bereichen Recruiting, Kom-

munikation und Facility Manage-

ment. Produktionsbetriebe, Gastrono-

mieunternehmen sowie Detailhändler

werden das Ensemble im Yond er-

gänzen. «Gerade heute wollen Mieter

ihre Flächen so flexibel wie möglich

aus- und sogar zurückbauen kön-

nen», kommentiert Peter Lehmann,

CEO Swiss Prime Site Immobilien, die

Nachfrage. «Dabei bietet ihnen

‹Yond› genau das geeignete Mass an

Freiheit, um ihren Flächenbedarf im

Einklang mit ihrem Geschäftsmodell

anpassen zu können.» Das Ziel des

Projekts mit einem Investitionsvolu-

men von 91 Millionen Franken (inkl.

Land) und einem erwarteten jährli-

chen Mietertrag von 4,8 Millionen

war es, mit nutzungsunabhängigen

Räumen verschiedenen Innengestal-

tungskonzepten und den wechseln-

den Flächenbedürfnissen der Mieter

entgegenzukommen. (zw.)

«Yond» ist zu
80 Prozent vermietet
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Aurelio Botti ist Zahnprothetiker. Er

geht persönlich auf seine Patientin-

nen und Patienten ein, berät sie auf

dem Weg zu den dritten Zähnen um-

fassend und ist auch später für sie

da. Botti betont: «Menschen mit

schlechten oder kranken Zähnen

müssen sich früher oder später um

dritte Zähne kümmern. Wer einen

Zahnersatz benötigt, kann sich ver-

trauensvoll an mich wenden. Ich lege

Wert auf den persönlichen Kontakt

zu meinen Patienten, nehme mir viel

Zeit für Abklärungen, da ich weiss,

dass dritte Zähne zur Persönlichkeit

einer Kundin oder eines Kunden pas-

sen müssen. Ich versuche, Lösungen

zu finden, die ästhetisch gut wirken

und finanziell tragbar sind.» (ch.)

«Strahlendes Lächeln trotz Zahnersatz»
Der Gang zum Zahnprothe-
tiker braucht Überwindung.
Aurelio Botti blickt auf jahre-
lange Erfahrung zurück,
kennt das Problem und ver-
sucht seinen Patienten die
Schwellenangst zu nehmen.

Praxis für Zahnprothetik Aurelio Botti,
Birmensdorferstrasse 379, 8055 Zürich.
Tel. 044 451 09 88, a.botti@sunrise.ch,
www.zahnprothetik-botti.com

Publireportage

Aurelio Botti ist für seine Patientinnen und Patienten da. Foto: ch.

Im Albisriederdörfli  
Albisriederstrasse 358 · 8047 Zürich · Tel. 043 317 00 

60 www.vipfitstyle.ch 

HAIRSTYLE  

Doris Gerber 076 434 56 75  

Celina Rüegger 079 451 68 63  

Gaby Müller 079 414 54 29 

KOSMETIK I ANTI-AGING  

BeautyPerfect Andrea Lehr 079 654 95 12 

Schadstofffreie Kosmetik. Airnergy Zellenergie 

Beautyangel, Bindegewebsstärkung, Bodysugaring

NAILSTUDIO  

Chrigi Strohschneider 079 893 00 00 

MEDIZINISCHE MASSAGEN (Krankenkassen-anerkannt) 

Sacha Bodmer 079 484 82 84 

PILATES  

Alice Summermatter 076 367 27 74  

YOGA  

Alice Summermatter 076 367 27 74 

SPINNING – DAS CYCLING-INDOOR-ERLEBNIS  

Joe Kopecky 079 341 07 09 

Kombi-Training  

Jeanette Jäggi 078 673 09 76

MEDIZINISCHE PODOLOGIN 

Monika Ryser 079 473 16 40

BODY FORMING – FUNKTIONELLES TRAINING 

PERSONAL TRAINING  

Yvonne Bächli 078 873 56 66 

ORIENTALISCHER TANZ – KINDERTANZSCHULE 

ZUMBA – GYMFIT  

Corinne Stillhard 076 583 53 64 

ALLES UNTER EINEM DACH

Wohlfühlgarantie

für nur Fr. 60.–
bei Masseurin

mit MSZ-Diplom, klassische

Massagen, Fussreflex, Trigger,

Haarentfernung ohne intim.

Hohlstrasse, 8048 Zürich

076 396 77 39

Auf dem Weg vom Albisriederhaus zum Dorfkern gibt
es viel Interessantes zu entdecken. Am Samstag, 29.
Juni, entführt Hans Amstad, Leiter des Ortsmuseums,
zu einem zweistündigen Rundgang durch Albisrieden.

Der Ausklang findet mit einem Becher Most im Orts-
museum statt. Treffpunkt ist um 14 Uhr vor dem Al-
bisriederhaus, eine Anmeldung nicht nötig. Auskunft:
044 492 03 31, om.albisrieden@hispeed.ch (zw.)

Foto: zvg.

Auf einem Rundgang Albisrieden entdecken
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Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•    Donnerstag, 27. Juni und 4./11./18. 

und 25. Juli 2019, 12.00 Uhr  

Geselliger Mittagstisch 55+ 

4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 

serviert für CHF 14.90 

Reservation bis am jeweiligen 

Donnerstag um 10.00 Uhr  

unter Telefon 044 454 45 00

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•    Dienstag, 2. Juli 2019, 19.00 Uhr 

Lottoabend in der Cafeteria

•  Samstag, 13. Juli 2019, 14.30 Uhr 

Jodelclub Sängerrunde Zürich 

in der Cafeteria

Aktuell:
Bauernhofglace

– Joghurtglace

– Rahmglace

– Sorbet

P vor dem Laden 

Telefon 044 462 01 11 

Aemtlerstrasse 35 · 8003 Zürich

Bäckerei • Konditorei • Traiteur

Vor kurzem be-

gleiteten meine

Schwester und

ich eine gute Be-

kannte auf der

Suche nach ei-

nem geeigneten

Heim im Kanton

Bern, nahe einer

Stadt am See.

Wir waren zu früh da und wurden an

einen grossen Tisch im Esszimmer

geleitet. Von aussen sah das Riegel-

haus sehr heimelig aus. Ich ahnte,

dass der angebotene Kaffee nicht

meinem Geschmack entsprechen

würde. Um uns herum sassen einige

andere Frauen gebeugt in Rollstühlen

und auf Stühlen mit dem Rollator in

Griffnähe. Die Einrichtung sah aus

wie zu Gotthelfs Zeiten, das geblümte

Tischtuch, die Stühle wie aus dem

Brockenhaus zusammengesucht und

die Wand übersät mit Reproduktio-

nen von Anker. Ich wusste bereits,

dahin wird meine Bekannte niemals

kommen wollen.

Die Leiterin erschien mit Verspä-

tung. Kurz zuvor hatten wir bereits

den ersten Kicheranfall, wie zu Teen-

agerzeiten. Sie kam und herzte zu-

erst eine ganze Weile den kleinen

Kläffer, der uns an der Tür begrüsst

hatte. Sie sprach von ihren Proble-

men der Vergangenheit. Wir wagten

nicht, einander anzusehen. Danach

zeigte sie uns endlich die Zimmer.

Zwei der Bewohner waren anwe-

send. Eine Frau sass in einer Ecke.

Wir bestaunten die zahlreichen Pflan-

zen, die aneinandergereiht auf einem

Tisch standen. Im nächsten Zimmer

lag ein Mann. Wir wussten nicht, ob

er nur schlief oder schon gestorben

war. Er rührte sich nicht.

Ob dieser Grenzüberschreitungen

waren wir peinlich berührt, gab es

doch noch leere Zimmer. Wir muss-

ten das Lachen weiterhin unterdrü-

cken, als wir durch die ältlich wir-

kenden Räume geführt wurden. Wie-

der unten angelangt, nahmen wir

schnell unsere Sachen und verab-

schiedeten uns. Wir brauchten einige

Zeit, bis wir das beklemmende Ge-

fühl und das Mitgefühl für die Be-

wohnerinnen losgeworden sind. Es

versteht sich von selbst, dass unsere

Bekannte froh war, dem Heim auf

Nimmerwiedersehen den Rücken zu

kehren. Doris Ammari,

Beraterin und PädAgogin

KOLUMNE

Zwischen Lachanfall
und Mitgefühl

Artikel und Veranstaltungshin-

weise bitte jeweils bis Donnerstag

an zuerichwest@lokalinfo.ch

Das Duo Céline Tschanz und Florian

Bobst übernimmt im März 2020 das

städtische Restaurant «Falcone» mit

Saal und Gartenterrasse bei der

Schmiede Wiedikon. Fabio Proh – er

wirtet im «Falcone» seit 15 Jahren –

führt das Restaurant noch bis Ende

Jahr. Sein Mietvertrag war ausgelau-

fen, weshalb das Restaurant neu aus-

geschrieben wurde. «Ich habe mich

nicht für eine Weiterführung bewor-

ben», betont Proh. Er habe das Res-

taurant gerne und erfolgreich ge-

führt. Aber 15 Jahre seien genug. Er

wird in den nächsten Monaten weiter

kulturelle Anlässe durchführen. Und

jeder Anlass soll zu einem Abschieds-

fest werden.

Quartiernahes Konzept
Seit fast 400 Jahren wird im «Fal-

ken» gewirtet. 1897 wurde dort die

Zunft Wiedikon gegründet, die noch

heute ein Gastrecht geniesst. 1907

erwarb ihn die Stadt, um ihn dem

Quartier zu erhalten. In den neunzi-

ger Jahren erhielt das Lokal den Na-

men «Falcone».

Céline Tschanz und Florian Bobst

haben nach einer öffentlichen Aus-

schreibung den Zuschlag erhalten,

weil sie mit ihrem quartiernahen

Konzept überzeugten und weil sie an

ihrem heutigen Wirkungsort bewie-

sen haben, dass sie ein solches Kon-

zept auch erfolgreich umsetzen kön-

nen. Die beiden führen seit bald

sechs Jahren das Restaurant Hardhof

am Albisriederplatz, dem sie zu ei-

nem guten Ruf als Quartierbeiz mit

sorgfältiger, preiswerter Küche ver-

holfen haben – im Gastro-Führer

«Zürich geht aus» ist es in der Kate-

gorie «Gemütliche Beiz für Genies-

ser» regelmässig auf den vordersten

Plätzen zu finden. Im «Falken» – das

Restaurant wird in Zukunft wieder so

heissen – soll es im ähnlichen Stil

weitergehen, mit Gerichten aus saiso-

nalen Produkten, die nach Möglich-

keit regional eingekauft werden.

Für Januar/Februar 2020 sind

verschiedene Unterhaltsarbeiten vor-

gesehen, im März 2020 soll das Res-

taurant wiedereröffnet werden.

«Falcone» wird wieder zum «Falken»
Das Restaurant Falcone
in Wiedikon wird ab März
2020 vom Duo Céline
Tschanz und Florian Bobst
übernommen. Das neue
Mieterpaar wird dem
traditionsreichen Gasthof
seinen alten Namen –
«Falken» – zurückgeben.

Pia Meier

Das Restaurant Falcone soll mit Gerichten aus saisonalen Produkten überzeugen. Fotos: Lorenz Steinmann

Das Restaurant Falcone bietet 100
Plätze, Saal und Garten.
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Langstrasse

ANTIKRESTAURATIONEN
GLASEREI

EINBRUCHSCHUTZ
INNENAUSBAU

SCHREINEREI SARTORI & SOHN GmbH
Stauffacherstr. 101a | 8004 Zürich

044 242 12 68 | www.sartori-sohn.ch

hfnh/SHI

TCM Chang Shou

Praxis für 
klassische 
Homöopathie

Astrid Schaffner

Bristenstrasse 30

8048 Zürich-Altstetten 

Tel. 076 696 99 97

www.schaffnerastridpraxis.com

Zusatzversicherungsanerkannt, Termine nach telefonischer Vereinbarung

Die Firma TK Kälin Sanitär GmbH in
Altstetten ist ein grundsolides
Schweizer Familienunternehmen.
Vier Familienmitglieder – Thomas
Kälin, seine Frau Beatrice, Tochter
Nicole und Sohn Patrick – sowie zwei
angestellte Monteure erledigen kom-
petent und zuverlässig Aufträge ihrer
Kundschaft.

«Besonders bei uns ist, dass auch
der Chef Kundenaufträge ausführt»,
sagt Juniorchef Patrick Kälin. Das er-
staune viele Kunden erst einmal, weil
sie das nicht gewöhnt seien. Senior-
chef Thomas Kälin und Juniorchef
Patrick Kälin legen grossen Wert auf
den Berufsstolz. Dieser bestimmt die
Arbeit des Kleinunternehmens durch
und durch. «Zuverlässigkeit, vertrau-

enswürdige Ausführung, detailge-
naue Arbeit und auch mal ein Notfall-
einsatz nach Feierabend gehören für
uns zum Selbstverständnis», sagt
Thomas Kälin. Schwerpunkt bei TK
Kälin Sanitär GmbH sind Umbauten
und Reparaturen, sowohl für Wasser
als auch für Gas.

Weiterbildung wichtig
Um den Anforderungen in ihrem Me-
tier laufend zu genügen, ist Weiterbil-
dung der Mitarbeitenden ein fester
und wichtiger Bestandteil der Firma.
«Deshalb setzen wir bei den Monteu-
ren auf bestens ausgebildete Fach-
kräfte», so Thomas Kälin.

Dass TK Kälin Sanitär auf gutem
Weg ist, zeigen die positiven Echos
der Kundschaft auf ihre Arbeit, der
gute Ruf über Altstetten hinaus und
nicht zuletzt, dass die Firma seit 23
Jahren in einem harten Umfeld bis
heute Bestand hat.

Seit dem 1. April findet man das
Büro des Familienbetriebs an der
Altstetterstrasse 280. Dieses ist gut
mit ÖV und Auto zu erreichen. Einen
Parkplatz hat es vor dem Büro. Die
Werkstatt ist weiterhin an der Farb-
hofstrasse 21 in Altstetten. (gs.)

«Bei uns geht auch der Chef beim Kunden vorbei»
Der Familienbetrieb TK Sani-
tär Kälin GmbH geniesst
seit 23 Jahren einen hervor-
ragenden Ruf bei der Kund-
schaft. Zuverlässig und mit
hoher Fachkompetenz führen
die Mitarbeitenden die Auf-
träge aus. Seit April befindet
sich das Büro neu an der
Altstetterstrasse, die Werk-
statt ist weiterhin an der
Farbhofstrasse.

TK Kälin Sanitär GmbH, Altstetterstrasse
280, 8047 Zürich, Tel. 044 432 75 02,
Fax 044 432 75 03, Mobil 079 216 22 70
info@tkkaelinsanitaer.ch
ww.tkkaelinsanitaer.ch

Publireportage

Berufsstolz und Zuverlässigkeit prägen Thomas Kälin und Sohn Patrick
bei der Ausführung von Kundenaufträgen. Foto: gs.

Am Samstag, 29. Juni, findet von
13.30 bis 16.30 Uhr die dritte der
diesjährigen Veloganten statt. Ver-
steigert werden im evangelisch-refor-
mierten Kirchgemeindehaus an der
Limmatstrasse 114 im Kreis 5 gut
100 Damen- und Herrenvelos in allen
Farben und Typen.

Die besitzerlosen Velos, die an
den Stadtzürcher Veloganten verkauft
werden, sind von ERZ Entsorgung +
Recycling Zürich auf Stadtgebiet ein-
gesammelt worden. Über 400 Fahr-
räder bringt die Velowerkstatt der
Sozialen Einrichtungen und Betriebe
der Stadt Zürich pro Jahr wieder in
Schuss und prüft diese auf Verkehrs-
sicherheit. Alle Fahrräder werden
mit der Verlustdatenbank der Polizei
abgeglichen, bevor sie zur Velo-
werkstatt kommen. (zw.)

Coole Velo-Occasionen für heisse Tage

Das Mindestgebot beträgt 50 Franken, und es wird nur Barzahlung akzeptiert. Foto: zvg.

Kopfschmerzen, Stress, erschöpft?

Praxis für Körperarbeit 
Prozessbegleitung · Coaching

Yvonne Hauser 

Dipl. Craniosacraltherapeutin 

Badenerstr.745, 8048 Zürich 

079 440 52 74 

www.craniotherapie-hauser.ch

Krankenkassen anerkannt über Zusatzversicherung
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Ausgehen

Seit 35 Jahren betreiben Susi Graf

und Silvio Zuppinger den Vif Fitness

Club. Nach dem Erfolgsrezept gefragt

sagt Silvio Zuppinger: «Wir schauen,

dass unsere Mitglieder immer genü-

gend Platz zum Trainieren haben,

wir machen keine leeren Verspre-

chungen, und wir betreuen unsere

Kundschaft individuell mit Zwischen-

kontrollen.»

Zuppinger weiter: «Einige Fit-

nesszentren werben im Frühling mit

‹Bauch weg bis zur Badesaison› und

bieten dazu ein Kurzzeit-Abo an.

Aber das ist ein leeres Versprechen,

das nicht eingehalten werden kann.»

Denn Abnehmen sei immer eine

Kombination aus Bewegung und Er-

nährung. In drei Monaten den Bauch

wegtrainieren sei schlichtweg nicht

möglich. Als negative Folge sind

dann Fitnesszentren überbelegt. Oft

müsse sogar die Benutzungszeit für

die Fitnessgeräte limitiert werden.

Deshalb gibt es beim Vif Fitness Club

nur Jahresabonnemente. So werde

garantiert, dass die Clubmitglieder je-

derzeit genügend Geräte zur Verfü-

gung haben.

Mit Ernährung kombinieren
Aus langjähriger Erfahrung weiss Sil-

vio Zuppinger, dass nur ein lebens-

langes Training zu dauerhaftem Er-

folg führt, kombiniert mit hochwerti-

ger Ernährungsweise. So bietet Vif

Fitness Club auch Ernährungsbera-

tung an. Doch wie viel Training ist

nötig? «Ab zweimal pro Woche maxi-

mal eine Stunde intensivem Training

verändert sich sehr viel zum Positi-

ven», weiss Zuppinger.

Die Atmosphäre im Vif Fitness

Club ist rundum cool, einerseits

durch die Ausstattung und Raumauf-

teilung, andererseits, weil im Sous-

Sol gelegen, auch temperaturmässig.

Den «Vif» sollte man unbedingt

mal besuchen. Susi Graf und Silvio

Zuppinger freuen sich auf Interes-

sierte, die ein Gratis-Probetraining

bei ihnen absolvieren möchten (mit

vorheriger Anmeldung).

Zum Schluss eine Lebensweisheit,

auf das Fitnesstraining bezogen, die

Susi Graf und Silvio Zuppinger als

Gedankenanregung weitergeben

möchten: «Man hört nicht auf, weil

man älter wird, man wird älter, weil

man aufhört.» (gs.)

Vif Fitness Club – seit 35 Jahren auf Erfolgskurs

Susi Graf und Silvio Zuppinger stossen auf 35 erfolgreiche Jahre ihres Fitnessclubs an. Foto: gs.

Vif Fitness Club, Ausstellungsstrasse 100,
8005 Zürich, Tel./Fax 044 271 03 00.
360 Tage im Jahr geöffnet

Publireportage

Die Pfarrei Heilig Kreuz in Altstetten

lädt gemeinsam mit der Pfarrei St.

Josef zu einer Lesung unter dem Titel

«Literaten als Propheten – Quer

durch die Jahrhunderte: Literatur

spricht das Leben aus!».

Silvio Rauch liest im grossen Saal

unter der Leitung von Gian Rudin

nachdenkliche Texte der Nachkriegs-

autoren Borchert und Böll und rezi-

tiert heitere, tiefsinnige Stücke aus

dem Kabarett. Die Lesung findet am

Mittwoch, 3. Juli, ab 18 Uhr in der

Pfarrei Heilig Kreuz an der Saum-

ackerstrasse 83 statt. Nach den Tex-

ten gibt es einen Apéro. (e.)

Lesung:
Literaten als Propheten

Das Akkordeon-Orchester Zürich-

Altstetten (AOZA) führt in Zusam-

menarbeit mit der Pfarrei Heilig

Kreuz Altstetten sein traditionelles

Sommerkonzert mit Grillschmaus

durch. Am Mittwoch, 3. Juli, wird im

Hof der Kirche an der Saumacker-

strasse 83 um 18 Uhr der Grill be-

reitstehen und es warten Würste, Sa-

late und Kuchen auf hungrige Gäste.

Um 19.30 Uhr eröffnet das Orchester

II des AOZA den musikalischen Teil,

anschliessend unterhält das Orches-

ter I mit Akkordeonmusik für Musik-

liebhaber. Das Orchester hält viele

Ohrwürmer und unterhaltende Melo-

dien fürs Publikum bereit. (e.)

Nach dem Grillieren spielt die Akkordeonmusik auf

Akkordeon-Orchester Zürich-Altstetten bringt unterhaltende Melodien ans Sommerkonzert. Foto: zvg.
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Die Zürcher Benefiz-Veranstaltung des

Schweizerischen Roten Kreuzes fand

mit 200 Gästen neu im «Haus am

See» an der Stadtgrenze und unter

neuem Komitee statt. Dabei sind

Nicole Kunz, Franziska Tschudi Sau-

ber, Tanja Wegmann, Jan E.

Brucker, Frank Bodin, Andreas Wyss

und Astrid von Stockar, die Einzige

aus dem vorherigen Board. Sie trug

das wohl schlichteste, aber raffinier-

teste Kleid des Abends. PR-Profi Siro

Barino beriet, wie schon früher, die

Institution und koordinierte das Pro-

gramm für den glamourösen Anlass.

Tanja Wegmann, Generalmanagerin

im «Les Trois Rois» in Basel (vorher

Managing Director bei Bucherer, da-

mals noch als Tanja Fruithof), habe

nicht lange dazu überredet werden

müssen, im Komitee mitzumachen:

«Gerade weil ich in der Luxusbranche

tätig bin, möchte ich mich stark für

Charity-Projekte engagieren.» Weg-

mann ist auch Vizepräsidentin der

Sternenhof-Stiftung für Betagte. Mode-

riert wurde die Gala von Christa Ri-

gozzi, und DJ Antoine lud ab 22 Uhr

zur Party. Vorher wurden die Gäste

(Ticket für 1000 Franken) mit einem

Dinner verwöhnt, konnten bei der

Tombola ihr Glück versuchen (200

Preise stiftete Jelmoli-CEO Franco Sa-

vastano) oder sich an der stillen Auk-

tion unter Andreas Rumbler beteili-

gen. Gesammelt wurden insgesamt

604 000 Franken, die für Mutter-

Kind-Programme in 18 Ländern für

einem bessern Zugang zur Gesund-

heitsversorgung eingesetzt werden.

Spendable Gäste bei «Red Cross Gala»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Tanja Wegmann, GM «Les Trois Rois», ist neu im Gala-Komitee, DJ Antoi-
ne sorgte für Stimmung.

Barbara Schmid-Federer (Rotkreuzrat) und Markus Ma-
der, SRK-Direktor.

«Swiss Smile»-Gründerinnen Golnar
und Haleh Abivardi.

Beschwingt: Swissdent-CEO Astrid
von Stockar.

SRK-Präsidentin Annemarie Huber-
Hotz informierte.

Neu im Gala-Komitee ist auch Nicole Kunz; hier mit Ja-
dranka Zehnder (r.).

Jelmoli-CEO Franco Savastano mit
seiner Frau Maria.

Christa Rigozzi moderierte den Gala-Abend mit 200 Gästen im «Haus am
See» an der Stadtgrenze zu Zürich.

Immobilienunternehmer Marianne
und Geri Walde.

Eishockey-Star Mark Streit mit sei-
ner Frau Fabienne.

SRK-Botschafterin Nubya mit Ehe-
mann Johannes Barth.

ANZEIGEN
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www.lokalinfo.ch

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG, Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33, E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch



R A T  &  R Ä T S E L Stadt Zürich Nr. 26 27. Juni 2019 1 7

AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Sie lassen sich derzeit nur allzu leicht 

für Dinge begeistern, die unangeneh-

me Folgen für Sie haben könnten. Das sollten 

Sie sich zumindest vorab bewusst machen.

Stier 21.04.–20.05.

Geben Sie einen Fehler ruhig zu. Man 

wird Ihnen schon deshalb Wohlwol-

len entgegenbringen, weil Sie offen und ehrlich 

zu Ihrem Fehlverhalten gestanden haben.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Ein guter Freund überrascht Sie mit 

der Erfüllung eines Versprechens, das 

Sie schon vergessen hatten. Er tut Ihnen in die-

sem Moment wirklich einen grossen Gefallen.

Krebs 22.06.–22.07.
Lassen Sie in Ihrer Partnerschaft nun 

keine Missverständnisse aufkommen. 

Sie sollten einen Streitpunkt – wenn möglich – 

sofort klären, bevor er eskalieren könnte.

Löwe 23.07.–23.08.
Sie stehen sich derzeit selbst im Weg. 

Springen Sie über Ihren Schatten und 

lassen Sie sich von anderen beraten. Neue Er-

fahrungen und Inspirationen tun Ihnen gut.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie haben als Einziger den Fehler be-

merkt, der einem Kollegen unterlaufen 

ist. Hängen Sie diesen nicht an die grosse Glo-

cke, sondern sprechen Sie ihn diskret darauf an.

Waage 24.09.–23.10.
Sie fühlen sich momentan dazu ver-

pflichtet, sich eines flüchtigen Be-

kannten anzunehmen. Geben Sie jedoch darauf 

acht, dass Sie sich nicht vereinnahmen lassen.

Skorpion 24.10.–22.11.
Gesundheitlich steht bei Ihnen derzeit 

alles zum Besten. Sie fühlen sich fit 

und energisch. Nutzen Sie diese Kraft und Stär-

ke, um Hindernisse aus dem Weg zu räumen.

Schütze 23.11.–21.12.
Warum geben Sie sich so geheimnis-

voll? Sie haben doch nichts zu verber-

gen. Aber Ihre Mitmenschen scheinen sich da-

für jetzt umso mehr für Sie zu interessieren.

Steinbock 22.12.–20.01.
Bei geschäftlichen Verhandlung ver-

blüffen Sie mit äusserst selbstsiche-

rem und souveränem Auftreten. Das wirkt sich 

positiv auf Ihren Verhandlungserfolg aus.

Wassermann 21.01.–19.02.
Seien Sie versichert, dass die Sturm-

böen, die derzeit über Sie kommen, 

nur von äusserst kurzer Dauer sind. Hinterher 

gibt es allerdings einiges aufzuräumen.

  

Fische 20.02.–20.03.
Passen Sie auf, dass Sie mit Ihrer un-

beherrschten Art nun niemanden ver-

letzen. Sie vergessen derzeit schnell die Gren-

zen. Halten Sie sich etwas mehr zurück.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen von Davos inspirierten Roman von Thomas Mann.

In dem Rätsel sind 22 Interpreten und

Gruppen der Volksmusik versteckt. Sie fin-

den diese, indem Sie die Buchstaben von

links oder von rechts, von oben, von unten

oder auch diagonal durchsuchen. Die Wör-

ter können sich überschneiden. Nicht alle

Buchstaben der Figur werden verwendet. 

Auflösung zu «Buchstabensalat: Volksmu-

sik»: ALBRECHT, ALEXANDER, AMIGOS, AR-

LAND, BENGL, BIANCA, FESL, FISCHER,

HEINO, HEINTJE, HERTEL, KAYSER, LADI-

NER, MARTIN, MROSS, PALDAUER, PIR-

CHER, RONNY, SATTLER, SCHOLZ, WEN-

DERS, WIEDL

Buchstabensalat:
Volksmusik

BUCHTIPP

Für Karen Neu-

lander, ei-ne

erfolgreiche po-

litische Be-

raterin aus

New York, ist

ihr sechsjähri-

ger Sohn Jacob

ihr Ein und Al-

les. Aufopfe-

rungsvoll kümmert sie sich um

ihn und meistert die Herausforde-

rungen des Alltags einer Alleiner-

ziehenden – denn Jacobs Vater

machte ihr damals unmissver-

ständlich klar, dass er weder ihr

Kind noch ihre Liebe wollte. So

hat Karen ihm nie erzählt, dass

sie entschied, das Kind ohne ihn

grosszuziehen. Aber nun steht sie

kurz davor, ihren Kampf gegen

den Krebs zu verlieren. Nach ih-

rem Tod wird Jacob bei der Fami-

lie ihrer Schwester aufwachsen.

Vorher soll Karen ihm jedoch

noch seinen grössten Wunsch er-

füllen: Er will seinen Vater ken-

nenlernen. Als Karen dies wider-

strebend ermöglicht, entsteht so-

fort eine liebevolle Bindung zwi-

schen ihm und Jacob. Und auf

einmal muss Karen sich fragen,

was schwerer wiegt – wie sehr sie

einst verletzt wurde oder der

Wunsch ihres Sohnes, den eige-

nen Vater Teil seines Lebens wer-

den zu lassen?

Eigentlich sollte

Kommissarin

Irmi Mangold

abgehärtet sein

gegen Tod und

Verdammnis,

aber drei bizar-

re Fälle – dar-

unter ein toter

Mann, gefan-

gen in einem der Schlageisen ei-

ner «Wolfsgrube» – erschüttern

sie tief. Ihr Sabbatical als Alm-

hirtin hin oder her: Sie muss nun

doch Tatorte erfühlen, unbequeme

Fragen stellen – denn schliesslich

geht es hier um «ihre» Kühe und

«ihre» Alm!

Bestseller-Autorin Nicola Förg

verwebt im zehnten Band ihrer

erfolgreichen Alpenkrimi-Reihe

(u. a.  «Tod auf der Piste», «Schar-

fe Hunde», «Rabenschwarze Beu-

te») um die Kommissarin Irmi

Mangold atmosphärische Land-

schaftsbeschreibungen, eine span-

nende Krimihandlung, charmante

und lebensechte Charaktere und

die aktuelle Diskussion um die

Rückkehr der Wölfe zu einer pa-

ckenden Lektüre.

Die Stadtbibliothek Opfikon
empfiehlt:

Alles Glück

eines Lebens

Lauren Grodstein, Alles Glück eines Lebens,
Aufbau Taschenbuch, 2018

Wer mit den

Wölfen heult ...

Nicola Förg, Wütende Wölfe, Pendo, 2019

Es ist so weit! Der befürchtete Tag

rückt näher, meine jüngste Tochter

zieht aus! Das ist der Lauf der Welt,

Mütter müssen da durch, aber . . .

mein Herz macht nicht mit! Vielleicht

weil ich viele Jahre mein Leben ganz

nach den Kindern ausgerichtet habe.

Die Geschwister sind schon ausgezo-

gen, Isabelle ist nun die Letzte, und

das tut besonders weh. Wir haben

Zeiten der Armut gekannt, mussten

nach dem frühen Tod meines Mannes

mit wenig Geld auskommen, aber im-

mer war unser Familienleben fröh-

lich und schön. Es hat mir nie etwas

ausgemacht, hart zu arbeiten, denn

es war ja für meine Kinder. Nun bin

ich mit erst 58 Jahren bald ganz

allein. Natürlich bemühe ich mich,

kein Selbstmitleid zu haben, und

auch meine Töchter trösten mich, so

gut es geht. Trotzdem bin ich daran,

den Weg zu verlieren. Könnten mir

Medikamente helfen? Wie kommen

andere Alleinerziehende über diese

Hürde hinweg?

Ablösung ist etwas vom Schwierig-

sten, das Eltern und Kinder zu be-

wältigen haben. Trauer, manchmal

auch Wut, gehören dazu. Noch

schwieriger lastet die Trennung auf

einer Mutter, die sich auf keinen

Partner abstützen kann. Das harmo-

nische Familienleben, das Sie Ihren

Töchtern vermittelt haben, wird aber

feste Stütze bleiben und sicher über

den Abgrund tragen.

Die Geschichte, die uns mit den

Eltern verbindet, ist immer auch eine

Geschichte, die zwei Seiten hat, eine

heitere und eine schmerzliche. Ar-

thur Cohn, der mit Oscars beehrte,

bekannte Filmproduzent, erwähnt in

seinen Reden fast immer dankbar

seine Eltern: «Sie haben mir Wurzeln

gegeben, um zu wachsen. Und Flü-

gel, um auszufliegen und meinen ei-

genen Weg zu finden.»

Erinnern Sie sich an den Tag von

Isabelles Geburt! Sie lag in Ihren Ar-

men, das ganze Leben vor sich. Was

wollten Sie Ihrem Kind vor allem ge-

ben? Sicherlich Liebe, Freiheit und

die Fähigkeit zu wachsen. Das haben

Sie erfüllt.

Jetzt ist der Augenblick gekom-

men, darauf stolz zu sein. Es ist Ihrer

Tochter gelungen, den Weg in die

Selbstständigkeit zu finden, das dank

einer guten Vorbereitung auf das Le-

ben. Versuchen Sie, darüber Freude

und Genugtuung zu empfinden.

Nun aber sind Sie die Hauptper-

son in Ihrem Leben! Graben Sie eige-

ne Wünsche aus, denn mit 58 Jahren

gibt es neue Wege und Ziele! Tun Sie

etwas ganz anderes . . . Ich kenne ei-

ne Frau, die beim Wegzug des Soh-

nes ganz neue Frottierwäsche kaufte.

Stellen Sie Möbel um, suchen Sie

Hobbys, Job, sportliche Aktivität.

Bleiben Sie Ihren Töchtern das Vor-

bild an Stärke, Mut und Liebe, wie

vorher, nur auf einer anderen Ebene.

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Wenn die Kinder ausziehen, fängt ein neues Leben an

«Jetzt ist der Augenblick
gekommen, stolz zu sein.»
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Donnerstag, 27. Juni

Sand-Mandala: Aus Millionen Sandkörnern
entsteht ein einmaliges Kunstwerk, erstellt
von tibetischen Mönchen. 9–18.30 Uhr,
Apotheke & Drogerie Nature First, Albisrie-
denplatz 3.

Hausführung Bullinger-Hardau: Ruhige
Lage, schöne Balkone, öffentliches Restau-
rant. Der Albisriederplatz ist gut durch den
Hardau-Park erreichbar. 14 Uhr, Alterszen-
trum Bullinger-Hardau, Bullingerstrasse 69.

Treffpunkte für Frauen: «Es gibt keine
Abkürzung». Durch die Trauer hindurch
gibt es nur einen Weg. Du musst Dich ihr
stellen – Tag für Tag –, das bringt irgend-
wann die Heilung. Eine Anmeldung ist er-
wünscht: Sekretariat Evang. Frauenbund
Zürich, 044 405 73 30, geschaeftsstelle@
vefz.ch. 14–17 Uhr, Siedlung Brahmshof,
Brahmsstrasse 32.

Geschichten und Gedichte: Ein heiterer
Nachmittag mit der aus TV/Radio bekann-
ten Komikerin Ursula Schaeppi. Dabei dür-
fen die Figuren «Adam und Eva Chifler»
nicht fehlen. 14.30–15.30 Uhr, Alterszen-
trum Bullinger-Hardau, Bullingerstrasse 69.

«Die Vielfalt des Letzi-Gebiets erkun-
den»: 17.30 Uhr, Albisriederhaus (Vor-
platz), Albisriederstrasse 330.

Apropos...: «Urknall». Theatervorführung
Junges Schauspielhaus. 19 Uhr, Kosmos,
Lagerstrasse 104.

Konzert: Performing Live Electronic Mu-
sic #2: ICST; Studierende und Gäste der
ZHdK. 19.30 Uhr, Toni-Areal, Pfingstweid-
strasse 96.

Lesung: Suzanne Grieger-Langer: Die Profi-
lerin stellt ihr Buch vor: «Cool im Kreuz-
feuer – Schlammschlachten, Cybermobbing
und Rufmordkampagnen souverän überste-
hen». Keine Lesung – eine Live-Ermittlung.
19.30 Uhr, Volkshaus, Stauffacherstr. 60.

Freitag, 28. Juni

Sand-Mandala: Aus Millionen Sandkörnern
entsteht ein einmaliges Kunstwerk, erstellt
von tibetischen Mönchen. 9–18.30 Uhr,
Apotheke & Drogerie Nature First, Albisrie-
denplatz 3.

Internet-Corner: Freiwillige Mitarbeitende
beraten Interessierte auf ihrem Computer

(Laptop), beantworten Fragen und helfen
bei Problemen. Kostenlos, keine Anmel-
dung nötig. 13.30–15.30 Uhr, Alterszen-
trum Limmat, Limmatstrasse 186.

Apropos...: «Urknall». Theatervorführung

Junges Schauspielhaus. 14 Uhr, Kosmos,
Lagerstrasse 104.

Femme Artist Table (Fat): Netzwerk-Tref-

fen. 17 Uhr, Kosmos, Lagerstrasse 104.

Kultur & Kulinarik: Story-Teller im Kultur-

markt mit Cyril Boehler. Apéro ab 18.30
Uhr. 19 Uhr, Kulturmarkt, Aemtlerstr. 23.

Apropos...: «Urknall». Theatervorführung

Junges Schauspielhaus. 19 Uhr, Kosmos,
Lagerstrasse 104.

Konzert: «Wüstentanz». Sinfonieorchester

TiFiCo, Leitung: Christof Brunner. Eintritt
frei, Kollekte. www.tifico.ch. 19.30 Uhr,
Kirche St. Jakob, Stauffacherstrasse 34.

Samstag, 29. Juni

Flohmarkt für jedermann: Mit Flohmicafé.

Kleider, Haushaltsartikel, Bücher, Spielsa-
chen, Schmuck, Krimskrams. Weitere Aus-
kunft unter Tel. 078 617 15 90 oder unter
www.flohmi-bullingerhof.ch. 8–16 Uhr,
Bullingerhof (hinter Albisriederplatz).

Kita-Sommerfest: «kids & co Hardau» fei-

ert den neuen Namen und laden zum Kita-
Sommerfest. 11–15 Uhr, Kita, Hohlstr. 301.

Sommerfest: 11–16 Uhr, Krankenstation

Friesenberg (Garten), Borrweg 76.

Velogant: Coole Occasionen für heisse

Tage. Türöffnung/Besichtigung: 13 Uhr.
Start der Versteigerung: 13.30 Uhr. Ref.
Kirchgemeindehaus (Hans Bader Saal),
Limmatstrasse 114.

Dorfrundgang: Dauer: ca. 2 Stunden. Auf

dem Weg vom Albisriederhaus zum Dorf-
kern gibt es viel Interessantes zu entde-
cken. Am Schluss der Führung wird der
Ausklang mit einem Becher Most im Orts-
museum stattfinden. 14 Uhr, Albisrieder-
haus, Albisriederstrasse 330.

Konzert: «Wüstentanz». Sinfonieorchester

TiFiCo, Leitung: Christof Brunner. Eintritt
frei, Kollekte. www.tifico.ch. 19.30 Uhr,
Kirche St. Jakob, Stauffacherstrasse 34.

Tanznacht 40: Die Disco für alle ab 40

Jahren. 21 Uhr, Sihlcity, Kalanderplatz 6.

Sonntag, 30. Juni

Das grosse Superar Suisse Sommerkon-
zert: 250 Kinder und Jugendliche auf der

Bühne. 11.15 Uhr, Tonhalle Maag, Zahnrad-
strasse 22.

Apropos...: «Urknall». Theatervorführung

Junges Schauspielhaus. 17 Uhr, Kosmos,
Lagerstrasse 104.

Dienstag, 2. Juli

Internet-Corner: Freiwillige Mitarbeitende

beraten Interessierte auf ihrem Computer

(Laptop), beantworten Fragen und helfen
bei Problemen. Kostenlos, keine Anmel-
dung nötig. 13.30–15.30 Uhr, Alterszen-
trum Langgrüt, Langgrütstrasse 51.

Öffentliche Führung: Das Friedhof Forum
führt durch die Ausstellung «Die letzte
Ordnung. Tote hinterlassen Dinge».
18.30–19.10 Uhr, Friedhof Forum, Aemt-
lerstrasse 149.

Chorvesper: May his spirit be ever by
your side: Motettenchor der Zürcher Hoch-
schule der Künste; Stephan Klarer, Leitung;
Brigitte Becker, Liturgie. 18.30 Uhr, Johan-
neskirche, Limmatstrasse 114.

Buchvernissage & Konzert – Alba Polo:
«Die Ausserirdischen. Liebesgeschichten» –
Eintritt frei. 20 Uhr, Kosmos (Kosmos
Klub), Lagerstrasse 104.

Mittwoch, 3. Juli

Mit dem Motorrad einmal um die Welt:
Weltrekordhalterin Isa Müller erzählt von
ihrer verrückten Reise. Sie bringt viele
Bilder und unglaubliche Geschichten mit.
14–15 Uhr, Alterszentrum Limmat, Lim-
matstrasse 186.

Lesung: Mit Silvio Rauch unter der Leitung

von Gian Rudin. Nach den Texten gibt es
einen Apéro. 18 Uhr, Kath. Pfarrei Heilig
Kreuz (Grosser Saal), Saumackerstrasse 83.

Akkordeonmusik und Grill: Grillschmaus

ab 18 Uhr. Um 19.30 Uhr eröffnet das Or-
chester II des AOZA den musikalischen Teil,
danach unterhält das Orchester I. 18 Uhr,
Kath. Kirche Heilig Kreuz (Hof), Saum-
ackerstrasse 83.

Innenhof-Flohmi: Der «Chilehof» von

der Herz Jesus Kirche in Wiedikon und der
«Birkenhof» von der Baugenossenschaft
Rotach öffnen die Tür für alle Flohmarkt
Fans. 18 Uhr, Eingänge Rotachstrasse und
Gertrudstrasse.

Vortrag: Mulde, was sonst? Aufräumen

nach dem Tod. Vortrag: Tote hinterlassen
Dinge. Ein Räumungsexperte berichtet aus
der Praxis und beantwortet Fragen aus dem
Publikum. 18.30–19.30 Uhr, Friedhof
Forum, Aemtlerstrasse 149.

Referat & Gespräch – Die Stadt: Präsen-

tiert von NZZ Europa Club. 20 Uhr, Kosmos
(Kosmos Forum), Lagerstrasse 104.

Donnerstag, 4. Juli

Workshop: Kreatives Schreiben, Die litera-

rische Alltagsunterbrechung. 10.15 Uhr,
Kosmos (Kosmos Buchsalon), Lagerstrasse
104.

Nachmittagskonzert: Der Chor Riesbach

präsentiert sein aktuelles Repertoire.
14.30–15.30 Uhr, Alterszentrum Grünau,
Bändlistrasse 10.

Buchvernissage – Lili Tanner: «Wild
Thing», featuring Hank Shizzoe – Eintritt
frei – auf Englisch. 20.30 Uhr, Kosmos
(Kosmos Buchsalon), Lagerstrasse 104.

GZ Grünau

Grünauring 18, Telefon 044 431 86 00,

www.gz-zh.ch/5

Spielgruppe Regenbogen ab 2½ Jahre:
Mo, 14 bis 16.30 Uhr und Do, 8.45 bis

11.15 Uhr. Anmeldung und Informationen:

A. Hernandez, Tel. 079 222 14 37

Salsa Jam: jeden Mo, 19.15. bis 22 Uhr,

lerne mit uns Salsa und Bachata tanzen

Vorschulkinder-Morgen mit Singen und
Werken: jeden Di, 9.30 bis 11.30 Uhr

Spielsommer und Quartiertreff: Mi, 14 bis

17 Uhr, bei der roten Rutschbahn. Viele tol-
le Spiele- und Sportsachen für Kinder

Zumba für Erwachsene: jeden Mi, 18 bis

19.30 Uhr, Anmeldung durch Caroline:

Tel. 076 490 16 13

Offener Grill und Salatbuffet: jeden Do,

18 bis 20 Uhr

Pétanque-Treff und Doping (PingPong):
jeden Do, 18 bis 21 Uhr, Pétanque- und
Alter Dorfplatz

GZ Heuried

Döltschiweg 130, Tel. 043 268 60 80,
www.gz-zh.ch/6

Mal- und Keramikatelier: Do, 27. Juni,

15.30 bis 18 Uhr, offen für alle, Kinder unter

6 Jahren in Begleitung

Rollender Montag: Mo, 1. Juli, 15 bis

17 Uhr, rutschen, radeln und rollen

im Atrium für Kinder von 1 bis 6 Jahren.

Gratis, ohne Voranmeldung

Mütter- und Väterberatung: Mo, 1. Juli,

14.30 bis 16.30 Uhr, ohne Voranmeldung

Offenes Werkatelier: Di, 2. Juli, 14.30 bis

18 Uhr, offen für alle, Kinder unter 6 Jahren
in Begleitung

Offenes Werkatelier: Mi, 3. Juli, 14.30 bis

18 Uhr, offen für alle, Kinder unter 6 Jahren

in Begleitung

Rollender Donnerstag: Do, 4. Juli, 9 bis 11

Uhr, rutschen, radeln, rollen und Kriechland-

schaft für Kinder ab 6 Monaten bis 4 Jahren.

Gratis, ohne Voranmeldung

GZ Loogarten

Salzweg 1, Telefon 044 437 90 20,
www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Sprach-Café Deutsch: jeden Di, 14 bis

15 Uhr und jeden Mi, 18.30 bis 19.30 Uhr.

Hier kann man seine Fremdsprachenkennt-
nisse unkompliziert auffrischen. Das

Sprach-Café wird von freiwilligen Mitarbei-

tenden in der jeweiligen Sprache begleitet

GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN

Stricktreff: Jeden Di, 9 bis 11 Uhr, gemein-

sam stricken macht mehr Freude. Wir tau-
schen uns aus und probieren Neues aus.

Lolab: Fr, 28. Juni, 15.30 bis 18 Uhr, mit

einfachen Technologien spannende Sachen
herstellen… Für alle (unter 10 Jahren in
Begleitung)

Café Philo: Do, 4. Juli, 19.30 bis 21 Uhr,

Philosophischer Austausch und Diskussion.

Angebote im GZ Loogarten, Salzweg 1

Frühlings- und Sommerwerken: Di, 14.30

bis 17.30 Uhr, Werken auf dem GZ Spiel-
platz, bei schlechtem Wetter in der Werk-
statt. Ab 3 Jahren

Werken für Kleinkinder und Familien:
Do, 9.30 bis 11.30 Uhr, altersgerechte, krea-
tive Angebote für Kleinkinder und ihre Fami-
lien. Für Kinder ab 2½ Jahren,
pro Mal Fr. 7.–

Eigene Ideen verwirklichen: Do, 15.30 bis

18 Uhr, Werken mit Papier, Holz, Farbe und
Keramik, ab 6 Jahren. Unkostenbeitrag je
nach Materialverbrauch

Quartierbar: Fr, 28. Juni, 20 bis 24 Uhr, am

letzten Freitag im Monat treffen sich Leute
aus dem Quartier und geniessen coole
Drinks zu lässiger Musik

Necessaire oder Kulturbeutel: Mi, 3. Juli,

14 bis 18 Uhr, für Kinder ab 8 Jahren.
Unkostenbeitrag ab Fr. 8.–

Rotes Büecherwägeli: Mi, 3. Juli 16 bis

17.30 Uhr, für Kinder ab 3 Jahren. Bis Sep-
tember ist das GZ Loogarten mit dem roten
Büecherwägeli unterwegs. Ort: Spielplatz
Luggwegstrasse 122/124

GZ Bachwiesen

Bachwiesenstrasse 40, Tel. 044 436 86 36
www.gz-zh.ch/3

Sommergrill am Mittwoch: bis 28. Au-

gust, 18 bis 21 Uhr, gemütliches Beisam-
mensein… Informationen 044 436 86 36

RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 27. Juni,

19.30 bis 24 Uhr in der Cafeteria
www.raketebar.ch

Flohmarkt für Kindersachen: So, 30. Ju-

ni, 10 bis 16 Uhr auf dem GZ Areal.
Keine Reservation möglich

Türkisches Essen: jeweils am Mi, 12 bis 13

Uhr. Bitte bis Di, 14 Uhr per E-Mail
gz-bachwiesen@gz-zh.ch

Thai- und Asian-Food im GZ: Jeweils am

Do, 12 bis 13 Uhr, neu kocht Zerrin Yücel
und H. P. Minder für Euch. Anmeldung un-
ter: Tel. 044 436 86 36 oder
gz-bachwiesen@gz-zh.ch

Sprach-Café-Deutsch: Mi, 9.30 bis 10.30

Uhr in der Cafeteria

Sprach-Café-Spanisch: Do, 10 bis 11 Uhr

in der Cafeteria

Spielgruppe Maikäfer ab 2½ Jahren: Di

und Do, 8.30 bis 11.30 Uhr. Anmeldung und
Info: J. Porreca-Lang, Tel. 079 657 17 64

Die Agenda erscheint jede Woche im

«Zürich West» sowie auf

www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise bis Donnerstag

in der Vorwoche um 9 Uhr an:

zuerichwest@lokalinfo.ch. Keine Gewähr

für Publikation und Vollständigkeit.

AGENDA

KIRCHEN
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Zürich hat ein neues Filmfestival: Das

«Black Film Festival Zurich» zeigt

vom Freitag, 28., bis Sonntag, 30. Ju-

ni, im Houdini-Kino eine Vielfalt an

Werken von schwarzen Filmschaffen-

den und richtet den Fokus auf Bijous

abseits des Mainstreams. So erzählt

beispielsweise «A Moving Image» in

einer bunten, virtuosen Mischung aus

Realität und Fiktion von der Gentrifi-

zierung in Brixton/London, während

der Spielfilm «Pariah» von «Mud-

bound»-Regisseurin Dee Rees einen

homosexuellen Teenager aus New

York porträtiert. In «Supa Modo»

träumt die neunjährige Jo davon, eine

Superheldin zu sein. Ihr grösster

Wunsch: einen Film zu drehen, in

dem sie die Hauptrolle spielt. In ihrer

Fantasiewelt kann sie vergessen, dass

sie unheilbar krank ist. Irgendwann

kann Jos Schwester nicht mehr mit

ansehen, wie Jo die kostbare Zeit, die

ihr noch bleibt, nur im Bett verbringt.

Sie animiert das ganze Dorf, Jos

Traum wahr werden zu lassen.

Mit seiner Erstausgabe 2019 prä-

sentiert das «Black Film Festival Zu-

rich» über ein Wochenende hinweg

15 Spiel-, Dokumentar- und Kurzfil-

me, die berühren, aufmerksam ma-

chen und dazu einladen, den Blick zu

weiten. Organisiert wird das Festival

von Rispa Stephen, Sarah Owens und

Ania Mathis, die zusammen den Ver-

ein Black Film Festival Zurich bilden.

(pd.)

Bijous von schwarzen Filmschaffenden

Die unheilbar kranke Jo träumt davon, eine Superheldin zu sein. Screenshot: www.blackfilmfestivalzurich.com/

www.blackfilmfestivalzurich.com
www.kinohoudini.ch

Am Samstag, 27. Juni, findet von 8

bis 16 Uhr der Flohmarkt für jeder-

mann im Bullingerhof (hinter dem Al-

bisriederplatz) mit Flohmicafé statt.

Hier findet man Kleider, Haushaltsar-

tikel, Bücher, Spielsachen, Schmuck,

Krimskrams und vieles mehr. An die-

sen Flohmärkten darf jedermann teil-

nehmen, es ist keine Anmeldung not-

wendig. Die Plätze sind nicht num-

meriert, die Standgebühr für einen

Platz von drei Laufmetern beträgt 20

Franken. Die Stände dürfen ab 7 Uhr

eingerichtet werden. Tische oder

Wolldecken müssen mitgebracht und

nicht verkaufte Waren am Schluss

wieder mitgenommen werden. Infos

auf www.flohmi-bullingerhof.ch. (e.)

Ohne Anmeldung Flohmarktartikel verkaufen

Absolventen des Berufsorientierungs-

jahres für Zirkus «Cirque Intense»

zeigen am Freitag, 12. Juli, ab 20

Uhr im Zirkusquartier an der Flur-

strasse 85 in Albisrieden ihre Ab-

schlussproduktion «In and Out».

«Wer sind wir?», fragen die Ab-

solventinnen, «was zeigen wir? Wie

wollen wir gesehen werden?» Das

versuchen sie mit Artistik und Tanz,

Musik und Theater sowie den Mitteln

des neuen Zirkus zu zeigen. Die Vor-

führung dauert rund 60 Minuten, es

gibt eine Hutsammlung.

Die Zirkus-Kunst gemeinnützige

GmbH hat 2018 ein neues Studien-

projekt ins Leben gerufen. Es bietet

Orientierung und Fortbildung im Be-

reich Zirkus und Zirkuspädagogik.

Cirque Intense bietet Vollzeit-Trai-

ning mit artistischer Grundausbil-

dung und Spezialisierung, dazu Resi-

denzen, Coaching und vielfältige Pra-

xisworkshops. Info zum Projekt unter

cirque-intense.de. (e.)

Zirkusabsolventen
zeigen ihre Produktion
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In einer Flüchtlingswohnung auf dem

Fogo-Areal beim Bahnhof Altstetten

hat sich eine Gruppe von Menschen

versammelt. Ein Mitglied der Ge-

schäftsleitung der Asylorganisation

Zürich (AOZ) führt sie soeben durch

das Areal. Als er gerade eine Publi-

kumsfrage zur Genfer Flüchtlings-

konvention beantwortet, wird er für

rund 30 Sekunden von einem Clown

unterbrochen, der diese Zeit für eine

humoristische Einlage nutzt.

Die Szene steht sinnbildlich für

die Eröffnungsfeier des Fogo-Areals,

die vergangenen Samstag über die

Bühne ging. So war es vor allem der

Kontrast zwischen Spass und Ernst-

haftigkeit, der den Anlass zu einem

besonderen machte. Während die in-

teressierten Besucher sich auf den

Führungen über Architektur und Inf-

rastruktur des Areals informierten,

weihten Kinder mit viel Lärm den na-

gelneuen Spielplatz ein. «Der funktio-

niert gut», sagt Stadtrat Raphael Gol-

ta (SP) in seiner Eröffnungsrede. Dies

hätten ihm seine eigenen Kinder be-

stätigt. Auch das Zusammenleben der

bereits eingezogenen Flüchtlinge und

Studenten funktioniert laut dem Vor-

steher des Sozialdepartements gut:

«Die Leute gehen aufeinander zu und

haben Interesse aneinander.»

Das Areal bietet Wohnraum für

Flüchtlinge und Studenten und ent-

hält eine kleine Gewerbesiedlung. Es

ist ein gemeinsames Projekt des AOZ,

der Stiftung Einfach Wohnen und des

Jugendwohnnetzes Juwo.

Fogo-Areal zeigt Besuchern seine Vielfalt
Die neue Siedlung auf dem
Fogo-Areal ist am Samstag
feierlich eröffnet worden.
Die Besucher erfreuten sich
an informativen Führungen
und viel Musik.

Leon Zimmermann

Das Eröffnungsfest des Fogo-Areals beim Bahnhof Altstetten lockte viele Interessierte an. Sie lauschten unter anderem der Rede von Stadtrat Raphael Golta (r.). Fotos: Leon Zimmermann

Die Veranstalter boten diverse Führungen an, hier mit dem Fokus auf die Architektur.

Dass auf dem Areal auch Studenten wohnen, ist schon an der Anzahl Velos erkenntlich.Der neue Spielplatz erfreut sich grosser Beliebtheit.

Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

Wir haben den 
passenden Käufer für 
Ihr Einfamilienhaus.
Erfahren Sie mit 
uns den aktuellen 
Marktpreis Ihrer
Liegenschaft.

IMMOBILIEN

ANZEIGEN

Modeberaterin – Boutique Duett

Lieben Sie Marken wie Marc Cain,
Hemisphere oder Cambio? Gehen Sie
darin auf, Menschen einzukleiden?
Dann würden wir Sie gerne kennen
lernen!

Für unsere neue Filiale im Letzipark
suchen wir per 1. September leiden-
schaftliche Modeberaterinnen.

Bitte melden Sie sich bei
s@duett.fashion oder unter 076 273 05 24

Fünfköpfige Familie
auf der Suche
nach dem neuen Zuhause
Wir (CH-Familie mit 3 Kindern, 1, 5 und 7 Jahre alt) sind

auf der Suche nach einem Eigenheim in Zürich-West,

vorzugsweise in den Kreisen 3, 4 oder 9. Ursprünglich

aus St. Gallen, wohnen wir seit über 10 Jahren in Zürich

und fühlen uns heimisch hier. Wir sind eine wertebe-

wusste Familie und es ist uns ein Anliegen, den Charme

eines Hauses zu erhalten und weiter zu pflegen.

Auf Ihr Telefon oder Ihre Anschrift freuen wir uns!

Familie Gerschwiler, Thomasweg 6, 8003 Zürich

078 740 94 02, asgerschwiler@hotmail.com


